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Zürich, 28. Novem ber 1Ô25 Nr. 48 70. Jahrgang

Schweizerische Lehrerzeitung
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianums in Zürich

Beilagen: Pestaiozzianum; Zur Praxis der Volksschule; Literarische Beilage, Das Schulzeichnen, je 6—10 Nummern;
Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Abonnements-Preise für 1925:
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

PUr Postabonnenten Fr. 10.20 Fr. 5.30 Fr. 2.80

Direkte Abonnenten {S^weiz 10.- 5.10 |60
Einzelne Nummer 30 Rp.

lnsertionspreise :
Per Nonpareillezeile 50 Rp., Ausland 60 Rp. — Inseraten-Schluß: Mittwociimittag.
Alleinige Annoncen-Annahme: Orell FQssli-Annoncen, Zürich, ZUrcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion. Neuchätel, etc.

Redaktion: Fr. Rutishauser, Sek.-Lehrer, ZUrich 6;
Dr. W. Klauser, Lehrer. ZUrich 6.
Bureau der Redaktion: Schipfe 32, ZUrich 1.

Erscheint jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Etabilssemente Conzett & Cie., Werdgasse 37—43, ZUrich 4

Teilnahmslosigkeit verschwunden

Aus einem Lehrerbrief:

„Eine Mutter sagt mir: „Mein Kind, das mager, bleich und

appetitlos war, hat sich seit dem Gebrauch von Jemalt voll-

ständig geändert. Es hat immer Hunger, ist rund geworden

und hauptsächlich ist seine stete Teilnahmslosigkeit vollständig

verschwunden."

Zudem nehmen die Kinder Jemalt als Leckerbissen. Es ist

nie nötig, es ihnen aufzuzwingen.

Angesichts dieser erfreulichen Ergebnisse habe ich Jemalt

verschiedenen Müttern angeraten, deren Kinder den Lebertran

nicht nehmen konnten. Alle, welche es versucht haben, sind

glücklich, in Jemalt ein so ausgezeichnetes Lebertranpräparat

gefunden zu haben."

Lehrer, die Jemalt noch nicht kennen, er-
halten auf Einsendung des nebenstehenden
Coupons hin die nötigen Mengen Jemalt für
Versuche an schwächlichen Schulkindern der
ärmeren Klassen kostenlos.

Dr. A.
Zusendung

Wander A.-G., Bern. Ich bitte um Franko-
eines Gratismusters JEMALT. II

Straße:

Ort:
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Inhalt:
Die Allee. — Der neue eidgenössische Verfassungs-

artikel. — Zum 75. Geburtstage Robert Seidels, II. —
Herbsttage am Rhein — Zur Schriftfrage. — Die
Tagungen des Bündnerischen Lehrervereins in Pos-
chiavo. — „Dorngrüt". — Schulnachrichten. — Kurse.
— Sprechsaal. — Schweizerischer Lehrerverein. —
Bücher der Woche.

Das Schulzeichnen Nr. 6 u. 7.

Koriferenzchronik
Mitteilungen müssen jeweilen bis MittwOCTUfiittag
in der Druckerei {Graph. Etablissements Conzett

& Cie., Zürich 4, Werdgasse 37—43) sein.
LeArer<fe.va/<yueret» Zü?-teA. Heute Probe. Herren

ausnahmsw. schon Uhr: Bässe Stadttheater,
Tenöre Singzimmer Schulhaus Wolfbach (Eingang
KantonsschuJstr). Damen: 5Uhr, Hohe Promenade.
Zu diesen Spezialproben alle! Im Anschluß a. o.
Hauptversammlung im „Pfauen", I. Stock: Ab-
nähme der Rechnung über die Konzertfahrt. —
Kurs Frank wie gewohnt.

SfeAiiJAapife? ZüricA. Versammlung der Teilkapitel,
Samstag, 5. Dezember, vormittags 8% Uhr. 1. Ab-
teilung im Hörsaal 101 der Universität. „Mär-
chenbafte SeelenVorstellungen", Vortrag von Hrn.
Dr. W. Klauser, P.-L., Zürich I. Begutachtung des
Gesanglehrmittels Referenten: Hr. Jak. Spörri,
P.-L., Zollikon u. Hr. K. Kleiner, S.-L., Zürich V.
2. Abteilung im Kirchgemeindehaus Wiedikon.
„Bilder aus Zentralbrasilien", Vortrag mit Licht-
bildern v. Hrn. Dr. Hch.Hintermann, S -L.,Zeh.III.
Begutachtung des Gesanglehrmittels (Fortsetzung
der Beratung). 3 Abteilung im Volkshaus,
Zürich 4. „Zürcher Kunst in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhundeits". Vortrag mit Lichtbildern
von Herrn Dr. H. Hoffmann, S.-L., Zürich III.
4. Abteilung im neuen Sekundarschulhaus in
örlikon. Begutachtung des Gesanglehrmittels. Re-
ferenten: HE. Rud. Schoch, P.-L,, Seebach, Rud.
Weber, P.-L, Oberengstringen, Hs. Keller, S.-L.,
Seebach. — Die Sammlung für die Schweizerische
Lehrerwaisenstiftung wird allen Kapitnlaren an-
gelegentlich empfohlen.

Pädoyo^iseAe WatarwisseiiseAa/itecAe FemtMfirMnp
des LeAreryem'«s ZöncA. Montag, den 30. Ivov.,
abds. 8—9'/sühr, Hirnanatomisches Institut,Rämi-
straße, gegenüber der kantonalen Handelsschule:
II. Vortrag v. Dr. Minkowski: „Gehirn n. Psyche",
Grundfnnktionen des zentralen Nervensystems.

LeAreriïtr»pem» ZôrieA. Lehrer: Montag, 30. Nov.,
Kantonsschule. .5—6 Uhr, Eislaufknrs, Trocken-
Übungen. 6—6'/i Uhr, vorbereitende Übungen für
die Lektion. —7'/., Uhr Lektion, Mädchen-
turnen 6. Klasse. Nachher Männerturnen, Spiel.
Tarnstand: Wahl der Delegierten für die Dele-
giertenversammlung vom Kantonalverhand der
zürcherischen Lehrerturnvereine.

Lehrerinnen: Dienstag, den 1. Dez., 7 Uhr,
Hohe Promenade. Frauenturnen, Rumpfgymnastik,
Spiel.

LeAreriMrwtwein des JJmVAe« A/foter». Ubungsabend,
Donnerstag, den 3. Dezember, 5Vs Uhr.

LffAreriarwrerem des B&w'rAes jyô/jîAore. Einladung
zur Generalversammlung auf Samstag, d. 5. Dez.,
nachm. Vi2 Uhr, Hotel „Bahnhof", Pfäffikon. Bei
guter Witterung Marsch nach Dürstelen-Hittnau.
Bitte vollzählig.

LeAreriararerem des Bezirkes HwwiZ. Übung, Freitag,
den 4. Dez., 5% Uhr, Turnhalle Rüti. Lehrer-
turnen, Spiel.

ScAaMropifeZ VFiwferZAar (Word- w. SädAreis). IV. Ordentl.
Kapitelsversammlnng. Samstag, 28. Nov., 9 V4 Uhr,
Singsaal Altstadt, Winterthur. Geschäfte: 1. Eröff-
nnng-gesang: Auf der Ufenau (Sänger Nr. 8).
2. Mitteilungen. 8. Protokoll und Absenzenliste.
4. „Der religiöse Gedanke im Leben und Werk
C. F. Meyers." Vortrag v. Herrn Prof. Dr. E. Er-

matinger, Zürich. 5. Begutachtung der Gesang-
lehrmittel v. Kunz & Weber. Ref. Hr. E. Kindli-
mann, Lehrer, Wmterthur (siehe amtl. Schulblatt
Nr. 9). 6. Verschiedenes: Bibliothekrechnung, Vor-
schlüge für Anschaffungen 1926. Zeichenkurs.
Lehrerkalender.

LeArer<Mr»t«m» TPïwferZAar. Lehrer: Montag, den
30. Nov., Turnhalle St. Georgen, 6 Uhr, Lektion
Mädchenturnen 5. Schuljahr,- Spiel. -

Lehrerinnen: Freitag, den 4. Dez., ö'/t Uhr,
Scbulhaus Altstadt. Generalversammlung: Montag,
den 30. Nov., 8 Uhr, Restaurant Rheinfels.

LeArercera» WtnfertAur aad £7»tyeZ>««0. Samstag, den
28. Novembèr 1925, nachm. 2'/j Uhr, im Löwensaal,
Winterthur. C. F. Meyer. Rezitationen von Herrn
E. Frank, Zürich.

LeArerZitmoem'w -Frauen/eM w. Uwnce&Mtig. Donners-
tag, 3. Dezember, 5", Uhr abends, Mädchenturnen.
Wiederholung der Lektion für Knabenturnen II.
Stufe. Spiel. Mitteilungen betr. Jahresversammlung.

SeAwZceraw -FVaaew/èAf. Versammlung, Mont., 30. Nov.,
nachm. Uhr, „Krone", Frauenfeld. 1. Referat v.
Th. Häber)in,F'feld: „Deutsche Hochsprache in der
Schule" mit Rezitations-Einlagen,". 2. Statuten-Rev.
(Lehrerstiftung), Sek.-Lehrer A. Thalmann.

LeArerfarnoemw RnseZZond. Übung: Samstag, den
5. Dezember, nachmittags l®/< Uhr, in Frenkendorf

LeArer «Ao«/er der SeAZiow RaseZ/«wd. Liestal,
5. Dez., nachmittags 2 Uhr, im Rotackerschulhans-
Traktanden: 1. Besprechung der Schweizer-Fibel.
(Sie werden gebeten, dieselbe vorher zu studieren.)
2. Erschautes und Erlauschtes auf einer England-
reise. Vortrag mit Lichtbildern von Frl. Tschopp.
3. Wahl des Vorstandes. 4. Verschiedenes. (Auch
die Lehrer der Unterstufe sind freundl. eingeladen.)

Raster SeAtdawssfeSang, Jfttwsferpiafe iff. Samstag, den
28. November, 3 Uhr, Führungen. Mittwoch, den
2. Dez., 3 Uhr, Lehrprobe von Frl. M. Eppens.
Samstag, 5. Dez., 3 Uhr, Führungen.

Die Erziehungsanstalt Sennhof, Dästerstifung,
in Vordemwald, sucht 3oa8

Vorsteher
Anfangsbesoldung Fr. 4000.— nebst freier Station. An-
tritt so bald als möglich. Bewerber, die sich über gründ-
liehe Kenntnisse des Landwirtschaftsbetriebes ausweisen
können, wollen ihre Anmeldung richten an Herrn A.
Bühler, Verwalter, Zofingen, der zu weiterer Auskunfts-
erteilung über die Stelle gerne bereit ist. Anmeldnngs-
frist bis 5. Dezember.

Dr. phil.
(magna cum laude), Historiker, mit Zürcher Diplom für das höhere
Lehramt u. 4^2 jähriger Praxis in bekanntem englischem Internat,

sucht auf Frühling 1926 Stelle für

Englisch und Geschichte.
Unterichtserfahrnng, auch in Deutsch, Französisch u. Geographie.
Offerten unter Chiffre L. 3085 Z. an Ore l FOssli-Annoncen, Zürich.

Ausschreibung einer
Lehrstelle

Am kantonalen Technikum in Burgdorf ist
auf Beginn de6 Sommersemesters 1926 eine

Lehrstelle für Chemie, Physik und Mathematik
zu besetzen. Üeber die Anstellungsverhältnisse gibt die
Direktion des Technikums nähere Auskunft.

Die Anmeldungen sind unter Angabe des Bildungs-
ganges und der bisherigen Berufstätigkeit, sowie unter
Beilage der Ausweise bis zum 15. Dezember 1925
schriftlich der unterzeichneten Direktion einzusenden.

BERN, den 21. Nov. 1925. 3107

Die Direktion des Innern des Kts. Bern:
flf. Tscftumy.

Die werte Lehrerschaft genießt
weitestesEntgegenkommenhei
Ankauf oder Vermittlung von

I Harmoniums
Kataloge und Offerten franko
E. C. SchmidlmanD & Co., Basel

fmerik-Sctireibmasthine

DEMOS
Rechenmaschine Fn60Q

Füralle Opera Honen

ßdditionsmaschine
mit 10 Tasten

TheoMuggli
Zürich, Bahnhofslr.93

Reparaturbedürftige

Wand-
Tafeln

werden tadellos hergestellt v.
C. Weber, Seefeldstraße 11

Zürich 8. 3046

der einzige 2796

Schweizerbleistift
Alle andern Marken, auch
diejenigen mit schweizer.
Künstler- u. Städtenamen

sind Auslandsfabrikate
Weisen Sie solche zurück
und verlangen Sie überall
die anerkanntbest. n Färb-,
Blei- und Tintenstifte der

Schweizer. Bleistiftfabrik

Caran d'Ache
GENF

welche sich ein "Vergnügen
macht,den ve- ehrt. Lehrern
und Lehrerinnen auf Ver-
langen Muster zuzustellen.

Sduoeijer « Sugettb
freue bttïj!

35er nttiSpannung erroar=
tete ^ßejiahmi Äalenber
1926 iff erfdpenen. (£rt)älb
lieh ju 3r. 2.90 in Siidp
1)anbiungen u.Ißapetetten
ober bireît com SSerlag

Äfliffc 4 60.51.'®., Stra.
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Qualität,
Unschädlichkeit

verbürgt nur
Kaffee Hag

Gesucht.
Hochstehende Familie im Ausland (Fürstliches Haus

in Deutschland) sucht für die Zeit vom Januar bis
Mai eine geeignete schweizerische Lehrkraft zur Vor-
bereitung eines 12 jährigen Sohnes für den Eintritt in
die Mittëlschule (Gymnasium). — In Betracht kommt
tüchtiger junger

Primär-od. Sekundarlehrer
der sportsfreudig ist und auch ins Französische ein-
führen kann. — Anmeldungen, womöglich mit Licht-
bild, an De. a. Knabenhans,

Direktor-des-Lyeeum Alpinum,
ZllOZ (Graubünden).

3086

Im Verlage der Pädagogischen
Vereinigung des Le rervereins

ZUrici ist erschienen:

Die heutige religiöse
Lage u. die Volksschule
v. Prof. L. Köhler u. Prof. L-Rigaz.
Preis Fr. 3.59. Zu beziehen bei
R. Kolb, MorltzstraSe 5, Zürich 6

Occasion
Kleines Schul-Harmonium.

Fr. 150—. siio
A. Bertschinger&ßo., Zürich 1

Mu-ikhaus nächst Jelmoli

Neuveville Ecole de commerce
(Städt. Handelsschule)

ETABLISSEMENT OFFICIEL. Cours annuels. Diplôme après lä
3e année. — SECTION COMMERCIALE ouverte aux jeun-s pens
et j-unes filles. — SECTION DE LANGUES MODERNES pour
jeun s filles. — Soins particuliers voués à l'étude du français et
à l'éducation. — Demandez renseignements, pr spectus, liste de
pensions-famille au Directeur 3049 Df_ William Waldvogel.

,friedheim'i
Weinlelden
Privatinstitut für körperlich—und geistig.zurückgebliebene
Kinder. - Prospekt ' ' 3035

Marroni, grüne, aüser-
lesene zj Fr—.35 p kg. Baum-
nQsse, neue, we,ße zu Fr. I.—
p kg. 50 u. 100 kg _rtu eh Hahn
zu 5'Cts. weniger p. kg. Feigen,
dürre in Kränzen, zu Fr. 1.10
p.kg. Salami, Mailänder, Ja., zu
Fr. 7.— p ka: versendet täglich :

Wwe. Teirhio-Bonalini, Lehrerin,
Roveredo (Graubünaeu). 2999

Oes«'
auf Anfang Dezem" ißte^tarze

Zeit ein .wd-r*

Stellvertreter
an ungeteilte

Sekundärschule.
Anmeldungen mit Zeugnis-

absehrifien und Cur. vit. gefl.
sofort unter U 7813 an Postiach
3376; Cnur. 3ti5

kaufen Sie sehr vorteilhaft am
besten direkt beLder 2221

Verlangen Sie,bitte, d.Preisliste.

Notendruck
Lieder-Musikstücke

Musikwerke
806besorgt

Ö. Wehrlin, Lithographie
und Buchdruckerei, Bern,

Monbijoustr. 12.

Verleih-Iostitot
liefert die schönsten und billig-
sten Kostüme für Vereinsanlässe.
Theateraufföhrungen, • auch für
Klnderaufführungen. 3117

E. Räoer,
Storchengasse 23. ZQrich 1.

Telephon Selnau 78,12

Karl Führer*
TinübertreffU Rechtschreib-
btichlein sind konkurrenzlos
praktisch und fabelhaft hillisr.
In üb. 1000 Scbul. eingeführt.
Partiepreise! Kompl. Probehefte
25 Rp. (Mittelkl.) 3 • Rp. (Oberkl.)
Fr. 1.60 (Sek.-Sch.) Verlag: Buch-
druekerei Büehler & Co., Bern.

Orell Füssli

Almanadi 1926
Fr. 1.50

Ein geschmackvoll ausgestat-
tetes literarisches Jahrbuch der
Schweig, das die hohen Werte
der modernen schweizerischen
Dichtung und Kritik an her-
vorragenden Proben zeigt. 3118

ORELL FÜSSLI VERLAG, ZÜRICH

Italien-Reise
Vom 21.—-31. Dez. fübrt der Unterzeichnete nochmals eine

kleine Gesellschaft nach Rom mit Abstecher nach Neapel. I»«ter-
essenten verlangen sofort das Reiseprogramm von BUt er,
Direktor, SchloB Böttstein (Aargau). 3120

TAI —
!F.

2«>za£ /
ZV/Î «S/.<57

TiföTzs#

2915

Gesucht.
Zur Leitung des Tages-

heimes Außersihl (ganz-
tägiger Hon) eine

Lehrerin
Antritt anfangs oder Mitte
Dezember. Anmeldungen
sofort an 3111

Pfarrer Max Boller,
Stauffacherstr, 8, Zürich 4.

Brieflicher Fernunterricht
Alte und neu« Sprachen,
Ma hematik, Naturwissen-
schalt, Geschichte, Philo-
sophie, Aestheiik u. Kunst-
ge:»eh.. kauern. uu«i landw.
Fächer. Musiktheorie

(Konservatorium, Schule
des Gesänge 3033

Pädagogik
Prospekt L 10 gratis.

Rust nscheî Lehri sütui
Basel, Barfüßerplatz 5

leb führe als Spezia ität alle

Sfreidi- und
Zupfinstrumente
vom billigsten Schüler- bis voll-
kommeueu Meislerinst rumsnt.
Saiten, Bogen, Etuis, Bestandteile
jeder Art in vorzüglicher Qualität.

Kataloge gratis und franko.

Atelier für Gligenbau u. Reparaturen

J. E. Züst. Zürich 1
Theaterstraöe 16. 3100

Im Dezember Sonntags geöffnet.

Druck-Arbeiten verschiedenster Art
liefert

Sraph. Etablissemente Conzett & Cie.. Zurich

SÏSzrtencfc

feiste

;£&or iwierarfegtrapA.
ausser^#

Sie müssen ihn sehen.'

Dr Sdwànii
ße/iera

3116

Zu verkaufen:
Eifi Bchönes, sehr gut e haltenes

Mikruskop
Preis Er. Tel Zahlung ge-
sta ter. Bei Barzahlung KrmSßi-
Gruner. Zu erflägen Pension
Leazinger, Dörnach h. Basel.

Situation warned
Y"ung Rng ishman set-kspost as
tea her of Entr*i>h in Institut«.
Go'»d teaehingexper»ence 'n Eng-
la d and six months in Swit/er-
lai d. Best references. SlOS
Offers und. Chifre O. F. 1460 St.
to Orel! Füssli. Annonces, St-Gall.

Nalurgesciiicfifs -
Dnferrlchi 2971

In prima Qual, alles Anschau.-
Material: Mensch (Skelett«,
Sc'iädel. Modelle, Piäparate).
Säugetiere, vogel, Fische,
Amphibien, Reptilien (Sk«l< t e,
Stopfpiäp., Situs, Schädel, Be-
weguiiffsinod^ile etc.) Insek-
tenen.wicklunqen, Lehens-
bilder, Muscheln, Korallen,
Krenseeic GOtan.Leben-bilder,
Bäum«, Feld- u. Gartenpflanzen.
F« in>te ilzmode 1»*, Mineralien.
Zeichenmodel e (Stopfpräp..
Pilz«, Scbm«t'erlinge unter (jlas
à 1—6 Fr.) Landw, und teclinol.
Zusammenstellungen. M kro-
skoi». Präp- Mehrjähr. Garantie.
O. von Burg, Ölten, vormals
Kons. schw. tNaturgesch.-Lehrer

Fr 4.80
kostet das oo Sehola
Richter-Reißzeug
Alle bessern Optiker
u. Papeterien, sonst
Ernst Steiner, Basel

2968

Die Mitglieder des Schweizer.
Lehrervereins sind ersucht,
gefl. die Inserenten dieses
Blattes zu berücksichtigen.
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Merk Dir diesen Namen, liebe Gret!
Es ist die wohlbekannte, jung und alt sehr zuträgliche Mocca-
surrogat-Mischung Virgo. Echt ist er nur in verschlossenen roten

Paketen mit Hamen Künzle's

VIRGO
Ladenpreise: V rgo 1.40, Sykös 0.58, NAGO Öiteii

Palent-Wandfaielwisdier
Praktische Neuheit, angenehm u. reinlich im Dienste der Schule.
Alleiniger Fabrikant: Ed. Rudolf, Tliengeit (Luzcrn).

DIE SCHULE VON MORGEN
von F. PETITPIERKE. 3091

Verlag d. Zelle, Zollikerberg-Zch. Preis Fr. 1.-.
Durch jede Buchhandlung zu beziehen.

icÄ /M» liefen &e£u4

D-ATLAS
254 Haupt- und Nebenkarten in Kupferstich

10., völlig neu bearbeitete Auflage. Mit einem etwa 320 000 Namen enthaltenden
Namenverzeichnis. Dauerhafter Halblederb&nd (41X27 cm> Fr. 115 50. 2234

Seit 100 Jahren besitzt SttfeZerg HandafZas die unbestrittene Führung auf geo-
graphischem Gebiet. Nach dem Urteil der Kenner stellt auch die neue Auflage
dieses weltberühmten Atlanten einen .ETö A ej> w fc < kartographischen Könnens und geo-
graphischer Wissenschaft dar. Der Atlas entspricht dem al!er»e»l<« S'and der
politischen Baumverteilung.
Wir erleichtern jedem mit 10% Teilzahlung»-
die Anschaffung durch JC |f| 011 cllSZcllI IU11 fl G11 Zuschlag, der bei Bar-
Lieferung gegen —— 3 Zahlung forifällt.

BUCHHANDELS-A.-G., ZÜRICH, Uraniastr. 26, PostscheckVlll 10902

Bestellschein. Ich bestelle bei der Buchhandels-A-G., Zürich, Uraniastr. 26,
laut „Schw. Lehrer-Ztg." Stielers Hand-Atlas, Hundertjahrausgabe, in Halbleder Fr. 115.50,
gegen bar — gegen 8 Monatszahlungen mit 10»;„ Teilzahlung-zuschlag. Der ganze Betrag
— die 1. Rate — folgt gleichzeitig — ist naehzunebmen. (Nichtgewünschtes streichen

Ort und
Datum :

Name u.
Stand :

;%j§
s

ö h
-r *

1' - 1

:

1/

Objekte aus Gips, wie Portrait-Beliefs, Plaketten etc. können in haltbarer und einfacher Weise
vermittels des

Schoop'schen Metallspritz-Verfahrens
mit Metalltiberzögen versehen werden. 3037

DR. M. U. SCHOOPS WERKE FÜR METALLISIERUNG
ZÜRICH 5, HARDTURMSTR. 78

Zensurhefte
Stundenpläne
Heftumschläge

stehen derverehrt. Lehrerschaft in beliebiger An-
zahl gratis undfranko zurVerfügnng, ebenso die
füD den Unterricht in der Naturkunde interessante
Broschüre „Die Cichorie üliweizer. tflanze".

Heinrich Franck Söhne à, Kjittjjro F), Basel.

Janus-EpidiasKop
(D. B. P. Nr. 366044, Schweizer Patent Nr. 100227.)

Der führende Glühlampen Bildwerfer
zur Projektion von

Papier- und Glasbildern
Vorzüge^ Wundervolle Leistung

Einfache gefahrlose Handhabung. — Anschluß
an jede elektr. Lichtleitung — Mäßiger Preis.

Ed. Liesegang, Düsseldorf
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Die Allee.
Immer, wenn der Sonne Gold mit Zagen
sanft sich löst aus blassen Nebelschwaden,
taucht das Bild von einer schnurgeraden
Birkallee mir auf aus alten Tagen.

Schwanke Birkenbäume, würd'ge Linden
reihen sich ohn' End zu beiden Seiten.
Je zu vieren stehn sie da und breiten
ihr Geäst ob dämmrig goldnen Gründen.

Gelbe Blätter sachte da und dorten
gleiten erdenwärts zu ihresgleichen,
immer dichter, bis der Weg zum weichen
erdenfarbnen Teppiche geworden.

Ach, wie oft hab ich mich dort ergangen,
meinen Blick in jener weiten Ferne,

wo der Bäume Flucht sich engt zum Sterne,

um Gedanken, Träumen nachzuhangen.

Ach, wie schwillt das müde Herz vom Klagen!
Könnt ich wieder solche Wege gehen,

nichts als golden grünes Dämmern sehen!

Oh, wie sehn'ich mich nach jenen Tagen! e.b.

Der neue eidgenössische Verfassungs-
artikeT.

Die eidgenössische Volksabstimmung vom 6. Dezember

überbindet dem Wähler eine ganz besondere Verant-

wortung. Indem durch Artikel 34quater dem Bunde die

Befugnis übertragen wird, auf dem Wege der Gesetzgebung

eine Alters- und HinterlassenenVersicherung
einzurichten, findet ein altes Postulat schweizerischer

Sozialpolitik endlich seine Verwirklichung.
Wir brauchen an dieser Stelle auf die Notwendigkeit

einer Sicherung gegen Alter und unabwendbare Schick-

salsschläge nicht näher einzutreten; wir besitzen die

Wohltaten der geplanten Versicherung und wünschen allen

unsern Volksgenossen gleichermaßen vermehrte Beruhigung.
Für uns Lehrer gewinnt die umfassende Sozialver-

Sicherung, die nur auf eidgenössischem Boden rationell

durchgeführt werden kann, eine ganz besondere Bedeutung.

Unser Beruf läßt uns nicht selten Blicke in Familien tun,
denen der Ernährer entrissen wurde. Wie oft ist die

Fürsorge durch die zuständigen Behörden eine mangel-

hafte, ja ungenügende. Hier wird die Hinterlassenen-

Versicherung segensreich wirken. Wenn die durch das

Bundesgesetz verfügbaren Mittel vorerst auch nur be-

scheiden sein können, so werden sie in vielen Fällen doch

eine ausreichende Pflege und angemessene Ausbildung der

Waisen ermöglichen. Dieser Umstand allein schon muß

uns Lehrer mit Überzeugung, ja mit Begeisterung in das

Lager der Versicherungsfreunde führen.
Leider findet der Verfassungsartikel, der den Grund-

stein der Sozialgesetzgebung bilden soll, viele geheime

Gegner; es wird der vereinten Anstrengung aller Volks-

freunde bedürfen, um dem Sozialwerk zum Durchbruch
zu verhelfen. Es wird namentlich auch eine umfassende

Aufklärungsarbeit notwendig sein. Kollegen, hier
steht Euch ein wahrhaft ideales Feld der Betätigung offen,
geht unters Volk, klärt auf und werbet! Ihr werdet damit
nach Vollendung des Werkes in manches Kinderherz Zu-
versieht und Sonnenschein tragen!

Natürlich erfordert auch dieser Fortschritt Opfer.
Die Besteuerung des Tabaks zugunsten des Versicherungs-
werkes wird keinen aufrechten Eidgenossen davon ab-
halten, der Vorlage freudig zuzustimmen ; die verwendeten
Mittel dienen ja kulturellen Zwecken.

Wir alle, auf dem Lande und in den Städten, wollen
aufklären und werben, auf daß der Wurf gelinge und
künftig unsere Jugend gesicherter als vordem
dem Leben entgegenschreite! ft.

Zum 75. Geburtstage Robert Seidels.
I—laben wir in Vorstehendem den Schulreformer gekenn-
* * zeichnet, so wollen wir auch noch einiges liber den So-
zialpädagogen Seidel schreiben.

Es war im Jahre 1905, als Seidel am eidgenössischen
Polytechnikum sich als Pmafdozewf für So2/o?-P«dor/of//A'
habilitierte. Später erhielt er die venia legendi auch noch
an der Universität Zürich. In seiner Antrittsvorlesung
sprach er über den Zusammenhang zwischen Gesellschaft,
Staat und Schule. Schon in seinen Schriften: Friedrich der
Große, Sozialpädagogische Streiflichter und in seinen
Schriften über Arbeitsunterricht deckte er diese Zusammen-
hänge auf. Dasselbe tat er in seinen Vorlesungen. Es
waren vor allem Pestalozzi und Rousseau, deren Leben und
Wirken unter sozialpädagogischer Betrachtungsweise er-
forscht und ergründet wurde. Wir nennen: Der unbe-
kannte Pestalozzi, der Sozialpolitiker und Sozialpädagoge;
Pestalozzi und seine Pädagogik als Produkt der Gesell-
schafts- und Staatsumwälzung des 18. Jahrhunderts; Rous-
seau, der Erzieher, Staatsbürger und Mensch.

Zur Einweihung der neuen Universität Zürich erschien
die Schrift: Demokratie, Wissenschaft und Volksbildung.
Ihr Verhältnis und ihr Zusammenhang.

Im Auftrage der Schweiz, sozialdemokratischen Partei
verfaßte er 1917 ein Gutachten über: Sozialdemokratie und
staatsbürgerliche Erziehung oder Staatsbürger, Weltbürger,
Mensch.

In der Schrift: Das Ziel der Erziehung vom Stand-
punkt der Sozialpädagogik begründet er das Erziehungs-
ziel aus der Natur des Menschen und aus der menschlichen
Gesellschaft heraus.

Durch alle die genannten Schriften und Vorlesungen
zieht sich das Bestreben, die Geschichte der Pädagogik so-
zial, gesellschaftlich und staatlich zu begründen und zu er-
klären. Seidel zeigt, wie die Anschauungen über die Er-
Ziehung und das Unterrichtswesen einer Zeit mit den gesell-
schaftlichen und staatlichen Verhältnissen und Bedürfnis-
sen in engster Verbindung stehen, ja nur aus ihnen heraus
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gewesen wäre. Die Vorlage fiel dank des durch dieses Ko-
mitee entfalteten Widerstandes glänzend durch.

In Dutzenden von Schriften und Hunderten von Vor-
trägen und Aufsätzen hat Robert Seidel das Wohl der
Schule und der Lehrerschaft vor allem in den Kreisen der
Arbeiterschaft verfochten. Wenn wir im Kanton Zürich
heute noch im Besitze der alten korporativen Rechte sind,
so wollen wir des feurigen Kämpfers nicht vergessen.

Warm und rein schlägt sein Herz für die Lehrerschaft,
ihre Rechte und ihren kulturellen Aufstieg. In seinem Ge-

dicht: «Der Dorfschullehrer» zeichnet er mit Seherblick
diesen Aufstieg unseres Standes:

Du vielverhöhnter Dorfschullehrer!
Du starke Säule der Kultur!
Du treuer Hüter, fleißiger Mehrer
Des Lichtes auf der dunklen Flur!
Dein Ruhm wird strahlend einst erglänzen
Als bester, treuster Fortschrittsknecht,
Und dankbar wird dein Bild bekränzen
Ein freies, glückliches Geschlecht.

Wenn auch die wissenschaftliche Arbeit den geistig
rüstigen und körperlich gesunden Forscher und Führer
dem täglichen Kampf und Getriebe etwas entrückt hat. ver-
gessen werden wir ihn trotzdem nicht. Er wird weiter
leben in seinen Taten und Werken, in der Idee der Arbeits-
schule, die durch ihn der Welt, der Schule zum Wohle der
Jugend in klarster und schönster Form geschenkt wurde.

Preis und Dank und Ehre dem Kämpfer und Führer,
dem treuen Hüter von Recht und Freiheit und Kultur, dem
Schöpfer der neuen Schule.

überhaupt verstanden werden können. Jede Schule ist das

Spiegelbild ihrer Zeit. Darum kann die wirkliche Volks-
schule, die gemeinsame Erziehung aller Volksklassen nur
in der Demokratie, im freien Volksstaate leben und ge-
deihen. —

So hat Robert Seidel in einer Fülle von Vorlesungen
und Schriften ein weiteres verdienstvolles Werk auf dem
Gebiete der Bildung und Erziehung getan. Er hat die alte
Pädagogik mit ihrer individualistisch, dogmatisch-philoso-
phischen Betrachtungsweise erledigt und an ihre Stelle die

einzig wahre und überzeugende Sozio?pödopopifc gesetzt.
Robert Seidel war und ist heute noch ein Freund der

Volksschule und der Lehrerschaft. Die jüngste Lehrergene-
ration kennt ihn wohl weniger aus persönlichem Verkehr
als vielmehr aus seinen Schriften und Vorlesungen. Ge-

hen wir aber 2—3 Jahrzehnte in der Zürcher Schul-
geschichte zurück, so begegnet uns der Feuerkopf Seidel

überall da, wo Schule oder Lehrerinteressen in Frage ste-
hen. Es bleibt uns unvergeßlich, wie Seidel in Kapitel und
Synode für die Ideale der Volksbildung eintrat und uns

junge Lehrer in zündender Rede zu wahrer Begeisterung
hinriß. Seidel hat nie versagt, hat stets mitgearbeitet, wenn
es galt, für die Volksschule und ihre Lehrer einzustehen.

Schon in seiner Schrift: «Sozialpädagogische Streif-
lichter» trat er für die allgemeine staatliche Volksschule

ein. Er pries das Schulwesen Frankreichs, das durch sein
Gesetz die Schule von den Konfessionen und der Kirche
losgelöst und die Lehrer von der Geistlichkeit unabhängig
gemacht hat.

Seidel sieht in der Schule-der Zukunft eine FmäeJs-
sc/wd«, eine Schule, die den Grundsatz der gemeinsamen
Erziehung und Bildung auch in der Schulorganisation
deutlich zum Ausdruck bringt. Was er, der mehr als ein
Jahrzehnt als Sekundarlehrer im Schulkreise Zürich III am-
tete, für die berufliche Stellung des Lehrers und die Erhal-
tung und Erweiterung der korporativen Rechte geleistet hat,
das verdient besonderer Erwähnung. Es war im Jahre
1894, als aus konservativen Bauernkreisen, vor allem durch
Dr. Scheuchzer von der Bülach-Dielsdorfer Wochenzeitung,
die Abschaffung der Ruhegehalte und Witwenpensionen ge-
fordert wurde. Da trat Seidel, der Redaktor der Arbeiter-
stimme, mutig für die Beibehaltung ein und schlug so den
reaktionären Ansturm kräftig ab. 1904 ist das Gesetz für
Besoldungserhöhung der Lehrer vom Volke abgelehnt wor-
den. Wer erinnert sich nicht jener denkwürdigen Ver-
Sammlung in der Tonhalle Zürich, wo Seidel mit zünden-
der Rede die Lehrerschaft aus* ihrer pessimistischen Stirn-

mung herausriß und den Antrag stellte, selber die Initia-
tive zu ergreifen und vom übel unterrichteten Volke an das
besser unterrichtete zu appellieren.

1903 wurde die Lehrerschaft bei der Beratung der

neuen Gemeindeordnung schwer angegriffen. Die neue Ge-

meindeordnung wollte die alten korporativen Rechte der

Lehrerschaft und vor allem die Volkswahl beseitigen. Seidel

wehrte sich im Kantonsrate und in der Öffentlichkeit mit
aller Macht gegen das Machwerk. Er suchte den städti-
sehen und kantonalen Lehrerverein zur Bekämpfung der

Vorlage zu bewegen. Es gelang ihm nicht. Da. bildete er
von sich aus ein Komitee, das die Mittel zur Bekämpfung
der undemokratischen und bureaukratischen Vorlage aus
der eigenen Tasche aufbrachte. Das, trotzdem ihm die
Stelle eines Schulinspektors bei Annahme des Gesetzes sicher

Herbsttage am Rhein. Kunstpädagogischer Kurs von
Dr. W. Franke, vom 4. his 16. Oktober 1925.

Zum vierten Male erging Ende August in der Schweiz.
Lehrerzeitung durch Kollege Göpfert iii Rüti (Zeh.) die Ein-
ladung zur Teilnahme an einem von Dr. W. Franke aus
Frankfurt a. M. geleiteten kunstpädagogischen Kurs. Der Be-
such sollte diesmal dem Rheinlande gelten und zwölf Tage
dauern. Während wohl die Großzahl der reiselustigen Kol-
legen nach dem sonnigen Tessin und den Kunststätten Italiens
zog, um den düstern Herbstnebeln diesseits der Alpen für
einige kurze, frohe Tage zu entfliehen, folgte ein bescheidenes
Trüpplein (14 Damen und 3 Herren) dem Ruf nach Norden,
die Hälfte davon zum zweiten, eine Teilnehmerin sogar zum
dritten Male. Es waren die Kantone Appenzell, Zürich, Aar-
gau, Solothurn, Bern und Basel vertreten. Sonntagabends
(4. Oktober) traf man sich in Mannheim, herzlich willkom-
men geheißen von dem Leiter Dr. Franke, der — dies sei vor-
ausgenommen — während der nächsten vierzehn Tage uns ein
umsichtiger, allezeit frohgelaunter, kunstbegeisterter Führer
war.

Am Montagmorgen fuhren wir nach der Pfalz hinüber,
wo in Speyer der Kurs mit der Betrachtung des ehrwürdigen
Domes begann. Es fehlt hier der Raum, die Kreuz- und Quer-
fahrten der nun folgenden herrlichen Reisetage nachzuzeich-
nen; immerhin sei mit wenigen Namen das Programm skiz-
ziert, das dem Studium romanischer Baudenkmäler im Rhein-
land zugrunde gelegt war. Auf Speyer folgten die Dome und
andere kunstgeschichtlich interessante Kirchen von Worms und
Mainz, Limburg a, d. Lahn, Coblenz, Trier, Bonn, die Bene-
diktinerabtei Marialach in der Eiffel und endlich als Krönung
des Ganzen Köln mit seinem unvergleichlichen Münster. Neben
den Gotteshäusern fesselten uns die mittelalterlichen Zeugen
weltlicher Macht, die Burgen am Rhein und an der Mosel, von
denen zwei der bedeutendsten und am besten erhaltenen, die
Marksburg ob Braubach und die Burg Eitz, in einem kleinen
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Seitental der Mosel versteckt, wundervoll märchenhaft mitten
im unabsehbaren Waldrevier thronend, eingehend besichtigt
wurden. Und als Drittes grüßte die Landschaft im herbst-
liehen Glanz: die leuchtenden Rebenhänge, am Rhein, an der
Mosel und in der Eiffel, die bunten, glühenden Wälder im
Lahntal und im Siebengebirge. Welch eine Fülle unauslösch-
licher Eindrücke, welch reiche Folge unvergeßlicher Stirn-
mungen! Welch ergreifende Wanderung durch die Jahrhun-
derte der Geschichte! Finster ragten in der Nibelungenstadt
die mächtigen Domtürme zum wolkenverhangenen Nachthim-
mel auf und schienen gleich Hagen und Volker treue Wache
zu halten. Waffenklirrend durchschritten vormalen die römi-
sehen Legionen die Porta Nigra zu Trier. Im Amphitheater
hielten Spiele und Kämpfe zwischen Gladiatoren und wilden
Tieren Tausende von Zuschauern in Atem, und in den Ther-
men spielte sich das gesellschaftliche Leben der vornehmen
Römer ab. Die Kirchen und Klöster erinnern an das Mittel-
alter, da die Päpste die Welt regierten, die Erzbischöfe von
Mainz, Trier und Köln die Wahl der Kaiser und die deutsche
Politik mitbestimmten. Noch zeugen ihre Paläste von ihrem
Reichtum, von ihrer weltlichen Macht und Bedeutung. Am
Lutherdenkmal zu Worms traten uns die Hauptgesraiten der
Reformationszeit entgegen, und wenn auch das Gebäude, wo-
rin der Reichstag 1521 abgehalten wurde, nicht mehr steht, so
scheint doch noch etwas von dem Ernst jener Tage um den
Platz zu weben, und es überkommt einen auf dem Wege vom
Denkmal zum Dom ein Schauer der Ehrfurcht und Bewunde-
rung vor dem Mut und der Glaubenstreue des jungen Witten-
berger Mönchs und seiner Freunde. — Noch erzählen sozu-
sagen auf Schritt und Tritt deutliche Spuren von den von
Ludwig XIV. befohlenen Verfolgungen, Brandschatzungen
und sinnlosen Zerstörungen. In dem nach dem Muster von
Versailles angelegten Park von Schwetzingen glauben wir das
neckische, übermütige Scherzen und Lachen der Rokokozeit
zu vernehmen und den Spielen und Tändeleien der Schäfer-
idyllen beizuwohnen. Dann wieder erleben wir die schlimme
Zeit, da Napoleons unerbittliche Faust so schwer auf Land
und Volk lastete, aber auch die siegesfrohen Tage, da die Frei-
lieit erwachte, da Blücher, der Marschall Vorwärts über den
Rhein setzte. — Gewaltig steht drunten im Rheingau die Ge-
schichte vor uns auf, stürmen die Zeiten machtvollen Gesche-
liens an uns vorüber. Hinwiederum lädt so mancher stille Win-
kel, manch verborgenes Plätzchen ein zu beschaulicher Ein-
kehr, zu tiefinnerstem Genießen. Wie sehnsüchtig und doch
auch wie gegenwartsfroh schweifte unser Blick droben auf
der Marienburg über die im herbstlichen Morgenglanz ausge-
breitete Mosellandschaft hin, und wie standen wir ergriffen,
andächtig, in mystische Zeiten versunken, vor den erst in der
Abendsonne schimmernden, dann langsam in der Dämmerung
verdunkelnden Chorruinen der Klosterkirche zu Heisterbach!

Der den Wechsel all dieser Zeiten miterlebte, der Rhein,
er rauschte mächtig und gelassen durch das von der Natur
so reich gesegnete Land. Die Menschen aber, die an den
steilen Hängen eben den reichen Herbstsegen einheimsten, und
jene, die ferienfroh auf dem Strom dahinfuhren, waren nicht
lustig und heiter wie in früheren Jahren. Wo waren die fröh-
liehen Lieder? Verstummt Gesang und Becherklang! Denn
auf dem Verdeck des Schiffes stand zu lesen: «Das Singen
patriotischer Lieder ist untersagt, weil solches als verbotene
Kundgebung gedeutet wird.» Jeder dritte Dampfer trug am
Kamin den blau-weiß-roten Ring. An den Brückenköpfen
standen französische Schildwachen, und in jeder Straße be-
gegnete man Offizieren, Soldaten und Fuhrwerken der frem-
den Besatzungstruppen. In Wiesbaden erlebten wir eine große
Parade aller Waffengattungen der dortigen Besatzung und
konnten die Bitterkeit, welche die Bevölkerung bei dem Schau-
spiel erfüllen mußte, gar wohl nachfühlen, griff doch die De-
mütigung selbst uns freien Schweizern ans Herz. Trier be-
herbergte neben seinen 60 000 Einwohnern 20 000 Franzosen.
Eigenartig standen wir unter dem Eindruck dieser Tatsachen
vor E. M. Arndts Denkmal in Bonn und lasen den Wahlspruch
des feurigen Patrioten von 1818: «Der Rhein Deutschlands
Strom, nicht Deutschlands Grenze.» Gern flüchteten wir nach
solchen Augenblicken persönlichen Unbehagens, die uns die

Not und Bedrängnis der Gegenwart allzu deutlich vor Augen
führten, mit unserem neuen Freunde zurück in die Vergan-
genheit und hinüber ins Reich der Kunst.

Was wir da, dank der wundervollen Einfühlungsgabe un-
seres Leiters, in uns selbst erlebten, gehört zum Wertvollsten
und Unvergänglichen unserer kurzen und doch so inhaltsrei-
chen Reise. Es waren nicht die nackten Ergebnisse gelehrter,
abstrakter, kulturhistorischer Untersuchungen, keine trocke-
nen, systematischen Darlegungen über Stilformen und Stilent-
Wicklungen, die Dr. Franke uns bot, sondern lebendige, an
Ort und Stelle immer wieder aufs neue von ihm selber mit-
empfundene Anschauungen, die sich nicht selten zu eigentli-
chen Offenbarungen steigerten. Ein erstaunliches Wissen hin-
sichtlich Umfang, Gründlichkeit und Beweglichkeit stand un-
serem Führer jederzeit frei zur Verfügung, kaum daß er sich
gelegentlich eine Zahl oder einen Namen notiert hatte. Wenn
er aber diesen Besitz mit manchen andern Gelehrten teilen
mochte, so eignete ihn in einzigartiger Weise die Fähigkeit,
aus der Fülle des Stoffes stets das herauszugreifen und zu be-
tonen, was im gegebenen Moment nicht allein eine Verstandes-
mäßige Erfassung des Geschauten ermöglichte, sondern vor al-
lern zu einer stimmungsvollen Betrachtung und innerstem per-
sönlichem Nachempfinden des Kunstwerkes führte. Wie pla-
stisch, lebendig und überzeugend wußte er jeweilen, ohne sich
dabei in Nebensächliches und Einzelheiten zu verlieren, die
Absichten des Künstlers zu deuten, den Geist einer Epoche
aufleben zu lassen, die geschichtlichen Voraussetzungen und
Bedingungen klarzulegen, Zusammenhänge mit andern Wer-
ken der Architektur, der bildenden Künste und der Literatur
aufzudecken. So wurde die Betrachtung eines jeden dieser
Baudenkmäler ihm selbst, wie auch jedem von uns Teilneh-
mern zu einem tiefinner liehen, in sich geschlossenen, nachhal-
tigen Erlebnis. Das verspürten wir deutlicher von Tag zu
Tag, wie sich denn auch dank der feinsinnig gewählten Route
die Eindrücke von Ort zu Ort steigerten, bis sie am Schlußtag
mit der eingehenden Besichtigung des Kölner Domes ihren
Höhepunkt erreichten. Die niedere Crypta im Dom zu Speyer
mit der schweren, auf den kurzen, massigen Pfeilern lasten-
den Decke, die breiten, geschlossenen Wände der romanischen
Kirche hatten sich mehr und mehr gehoben, aufgeteilt, gelich-
tet, bis endlich im gothischen Räume jenes wundervolle Auf-
streben, ja Aufschießen der Pfeilerbündel Blick und Gedan-
ken der andächtigen Kirchenbesucher in unwiderstehlichem
Schwung emporführen über die Erde hinaus zu jenen lichten
Höhen, wo alle irdische Schwere überwunden ist und die Seele
leicht und frei schweben mag, ihrem ewigen Schöpfer entge-
gen. Keiner der Teilnehmer wird jene weihevolle Stunde ver-
gessen, da wir abends, jedes still in sich gekehrt, im mächti-
gen Schiff des Domes saßen, während durch die herrlichen
Fenster ein vielfarbiges, gedämpftes Licht hereinströmte und in
der Dämmerung sich verlor. Da wurde uns allen offenbar, was
echte Kunst und ein gottbegnadeter Meister bedeuten.

Es ist mir ein Bedürfnis, daß ich unserem kunstsinnigen
Leiter, der nun wiederum eine Gruppe von Schweizerkollegen
in die Schönheit, in Sinn und Geist der deutschen Kunst, die
bei uns neben der italienischen Kunst leicht etwas vergessen
bleibt, eingeführt hat, auch an dieser Stelle den herzlichsten
Dank seiner Schüler ausspreche und der Hoffnung Raum
gebe, er möchte seine ausgezeichneten Führungen fort-
setzen. Seit einer Reihe von Jahren arbeitet er als einer der
Eifrigsten in Wort und Schrift mit an der Lösung der Frage
der Kunsterziehung. Was er mit seinen kunstpädagogischen
Kursen bezweckt, ist ein Doppeltes. Einmal will er den Teil-
nehmern selber die Augen öffnen für Linie, Form und Farbe
eines Kunstwerkes, insbesondere ihnen aber auch den seeli-
sehen Gehalt desselben erschließen; zugleich sollen sie die
deutsche Landschaft und die Wesensart ihrer Bewohner ken-
nen lernen. Dann aber möchte er durch die besondere Art
seiner Einführung und Einfühlung einen Weg weisen, wie
sich in den oberen Klassen der Volksschule, besonders aber
in der Mittelschule die Kunstbetrachtung im Dienste nicht bloß
der Kunsterziehung, sondern der Erziehung überhaupt ein-
dringlich und fruchtbringend gestalten ließe. (Vergl. auch sei-
nen Aufsatz: Kunstbetrachtung und Arbeitsunterricht im
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Handbuch des Arbeitsunterrichts für höhere Schulen, heraus-
gegeben von Fr. A. Jungbluth, 5. Heft. Verlag: M. Diester-
weg, Frankfurt a. M. — Demselben ist ein wertvolles Ver-
zeichnis empfehlenswerter Bücher und Bilderhefte beigegeben.)

Die vorstehenden Zeilen sind denn auch mit der besonde-

ren Absicht geschrieben, Kollegen der Sekundär- und der Mit-
telschulstufe auf die jeweilen als kurze Ferienreisen durch-
geführten Kurse Dr. Frankes aufmerksam zu machen. Aus
persönlichem Erleben heraus und sicherlich mit der Zustim-
mung aller bisherigen Teilnehmer möchte ich deren Besuch
wärmstens empfehlen; Lehrer und Schüler werden reichen
Gewinn davontragen. Frite Kubier, Zürich.

Zur Schriflfrage.
Die Schaffhauser Lehrerschaft hat sich auf ihrer Kanto-

halkonferenz vom 19. November zur Lateinschrift bekannt.
Andere Kantone waren vorangegangen. Mit einer erhebenden

Einmütigkeit und Freudigkeit, so erzählte unser Referent in
der Schriftfrage, faßte die st. gallische Lehrerschaft ihren
Beschluß. In Schaffhausen war es ein rechtes und schlechtes
unzweifelhaftes Mehr.

Ein Gesichtspunkt sprang hervor auf den Schaffhauser
Verhandlungen: Die Lateinschrift w/ufi aus sog. praktischen
Gründen zur Schulschrift werden. Das ganze Referat war,
wie auf einen Kehrreim, darauf eingestellt: Immer und über-
all begegnen wir heute — außer den Schulstuben — der La-
teinschrift und selbst ein Zeuge für deutsche Kurrentschrift wie
Bauernsekretär Laur versank stille in diesem Kehrreim. Allein
noch weit eindrucksvoller in der angeschlagenen Richtung der

«praktischen Forderungen» war das Korreferat. Denn nach
einer ins einzelne geführten Vergleichung der Schriftformen,
die ergab, daß im Grunde deutsche Kurrentschrift die bes-

sere, schriftgemäßere und schreibleichtere Art zu schreiben
sei, schloß es etwa: Und trotzdem kann ich mich nicht zum Ge-

genantrag, die deutsche Schrift beizubehalten, entschließen.
Denn emm«i ist die heutige Schule eine ganz andere, als sie

es war vor 20 und 40 Jahren. Ihr Aufgabenkreis ist unver-
hältnismäßig gewachsen, imd reo es nur irgend angeht, so/tte

m unserer Schüfe abgebaut icerrfen. Wir finden dazu Gele-

genheit in der Beschränkung &uf die Antiqua. Zum

was ist, oder war das Ergebnis der bisherigen Zweischriftig-
keit bei Voranstellung der deutschen Schrift? Daß die aus-
tretenden Schüler fast ausnahmslos Antiqua schreiben; daß

wir also für nichts und aber nichts gelernt und gelehrt hat-

ten, wie ieh's an eigenen fünf Kindern erfahren mußte.
So ungefähr lautete das Bekenntnis des bestellten Vertei-

digers der bisherigen Übung, und ich muß gestehen, dies Be-

kenntnis hat mirs angetan. Vielleicht mehr als die «erhebende

Einmütigkeit und Freudigkeit» der st. gallischen Lehrerschaft.
Die vielen heimlichen Anhänger unserer bisherigen deutschen

Sehreibweise, die Sentimentalen wie man sie hieß, mögen jenen
Schlußsatz des Korreferenten nun zu ihrem Trostsatz erhe-

ben oder auch nicht — das eine steht scharf und klar daneben:

die Einste Z/ung aufs praktische räumt mit der deutschen

Schrift in der Schweis auf.
Die deutsche Kurrentschrift kann die bessere, edlere von

beiden sein. Eine delikate Verästelung. Wer sich die Mühe
nimmt, den Debatten über die Schriftfrage ins einzelne zu fol-
gen, der wird, allermindestens inne werden, daß die Unter-
schiede zu subtile sind, als daß damit ein Übergewicht der An-
tiqua sich erlangen ließe. Selbst einem so beharrlichen und
gewissenhaften Vertreter der Antiqua wie Sekundarlehrer
Gysin (Die Schriftfrage in den Schulen von Baselstadt; Erz.-
Dep., Fr. 1.50) gelingt kein überzeugendes Votum in seiner
Sache, sobald man die «praktischen Forderungen» außer Spiel
setzt. Und Schularzt Villiger in Basel (Schweiz. Gesellschaft
für Schulgesundheitspflege, 1915) legt in offensichtlich eifrig-
ster und eingehendster Untersuchung einen zweifellosen Vor-
teil der Antiqua-Buchstaben über die deutschen zwar dar;
allein abgesehen davon, daß er sein Augenmerk nur auf die

Anfangsschrift richtete, so beruhen die Untersuchungen so

völlig auf der verlassenen Schreiblesemethode, daß sie bereits

ihren Wert eingebüßt haben.

Unmöglich und unnütz wäre es, hier auf erneutes Unter-
suchen zu zielen. Die deutsche Kurrent hatte mit ihrem Prin-
zip der spitzen Wendung tatsächlich eine neue Schrift neben
die Antiqua gestellt. Sie hat nicht wie diese in offenbarer
Ähnlichkeit und Abhängigkeit von der Druck- und Malschrift
verharrt, sondern sie ist ganz und gar Schreib-Sclirift gewor-
den. Da sind keine Meißelzüge mehr (röm. Kapitale) und nicht
die Stichelformen der Ecriture anglaise (Kupfer- und Stahl-
Stecher), sondern es ist strenges und eigensinniges auf-ab,
auf-ab der einen Grundform /!/.Mir scheint, man darf wohl, indem man sich von ihr
trennt, einen Augenblick zögern, schwanken, sentimental wer-
den. Sie war Kulturgut, so sehr als die andere, die siegreiche
Antiqua es ist, und die Abkehr von ihr ist Einschränkung,
Verarmung. Das springt ja ganz klar aus der Schaffhauser
«praktischen Forderung». Werden wir dabei ärmer sein?
Nein doch! Die Einschränkung geschieht ja eben im Interesse
der drängenden, fruchtbarsten Kultur.

Deutsche Kurrentschrift in allen Ehren! Aber der
andere, der neue ist auch ein ganzer Kerl; robust, dick, stark
und international. Er hat schon ein paar gebodigt, ward uns
so nebenbei gesagt, den Türkenschreiber, den japanischen
Schreibkünstler. Ein Kerl, der andere Kerle umbringt, ist die-
ser Lateiner. p. Gasser, Schieitheim.

Die Tagungen des Bündnerischen Lehrer-
Vereins in Poschiavo.

1. Die DeZegierienuersammiwug am d. November.
In seinem steten Wechsel der Konferenzorte kommt der

Bündnerische Lehrerverein ab und zu einmal auch zu einer
Tagung an der Peripherie. Überall wird er willkommen ge-
heißen, an den meisten Orten, weil es so Sitte ist. So herz-
lieh aber ist der Empfang wohl nirgends gewesen wie in Pos-
c-hiavo. Da fühlte man, daß man an den Versammlungen des
Lehrervereins wirklich Freude empfand. Es war auch alles
aufs beste vorbereitet und nahm einen würdigen Verlauf. Die
Konferenz Bernina hat alles musterhaft durchgeführt. Am
Bahnhof wurden die Delegierten durch Lehrer und Schüler
begrüßt und zum Versammlungsort geleitet. — Als erstes Ge-
sc-häft hatten die Delegierten über eine Umwandlung des Jah-
resberichtes zu entscheiden. Im Namen der Konferenz Safien
sprach Lehrer Grost für Teilung des Jahresberichtes in sechs
Hefte. Vier davon sollten im Winter, zwei im Sommer ersehei-
nen. Sie sollten Referate, Mitteilungen aus andern Konferen-
zen enthalten, aktuelle Fragen behandeln, Äußerungen auf dem
Gebiete der Schule besprechen, Anregungen des Vorstandes
und Mitteilungen des Erziehungsdepartementes aufnehmen.
Durch Aufnahme von Inseraten könnte eine finanzielle Ent-
lastung erzielt werden. Der Hauptvorteil wäre ein regerer Kon-
takt unter den Lehrern. Diesen Gewinn läßt der Sprecher der
Unterengadiner, Sekundarlehrer Schlatter, gelten. Im übrigen
aber muß er den Antrag bekämpfen. Es könnte durch eine
Überfülle des Stoffes eine gewisse Überlastung entstehen, be-
sonders, da die einzelnen Artikel ohne inneren Zusammen-
hang wären und nicht durch eine gemeinsame Idee zusammen-
gehalten werden könnten. Bei Behandlung aktueller Fragen
könnte sich leicht eine gewisse Polemik einschleichen und die
Bündner Lehrer mehr trennen als einigen. Zur Aufnahme
der Referate über-Vorträge ist kein Bedürfnis vorhanden, da
uns die Tageszeitungen hierin weit entgegenkommen. Die
Neuerung würde bedeutend mehr kosten und wahrscheinlich
nicht lange bestehen können. Der Redner sieht die Notwen-
digkeit einer Änderung nicht ein. Für jeden Standpunkt tre-
ten noch mehr Redner auf, ohne jedoch wesentlich neue Ge-
danken vorzubringen. Die Abstimmung ergab, daß die große
Mehrheit beim bisherigen Zustand verbleiben will, d. h. der
Jahresbericht soll nicht geteilt werden, und auf Herausgabe
eines Sehulblattes ist zu verzichten. Dagegen findet ein An-
trag auf Gründung eines amtlichen Schulblattes allseitige Zu-
Stimmung. Herr Regierungsrat Michel verspricht für Ver-
wirklichung des Gedankens eintreten zu wollen. Stoff wäre
genügend für ein solches Organ vorhanden — in Mitteilun-
gen, Kreisschreiben, Ratschlägen usw. — Für den nächsten
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Versammlungsort werden keine Vorschläge gemacht. Der
Vorstand wird je nach Entgegenkommen der Räthischen Bahn
einen Ort bezeichnen. — In Davos besteht eine Privatschule,
Friedericianum, die Schiller von der Unterstufe bis zum Ab-
schluß des Gymnasiums unterrichtet. Seit einigen Jahren hat
sie auch eigene Matura. Die Anstalt zählt gegenwärtig 60 in-
terne und 40 externe Zöglinge. Die Lehrkräfte sind meist deut-
sehe ohne bttndnerisches Lehrerpatent. Es finden Anfänger mit
6 Jahren Aufnahme, was gegen das Gesetz verstößt. Am Gym-
nasium werden nur 19—24 Stunden wöchentlich unterrichtet,
während das Kantonale Gymnasium 30—32 Wochenstunden
hat. Über all diese Verhältnisse wünscht ein Vertreter der
Konferenz Davos Aufschluß vom Erziehungschef. Besonders
fragt er an, auf Grund welcher Ausweise die Anstalt die Ma-
tura erhielt, und ob das Friedericianum nur ein Schulsanato-
rium sei oder eine Lehranstalt mit vollem Betrieb. Herr Re-
gierungsrat Michel ist nicht in allen Details so unterrichtet,
daß er auf die unerwartete Anfrage erschöpfende Antwort er-
teilen kann. Die Anstalt hat die Matura erhalten auf Grund
der Prüfung von Stundenplan und Lehrplan durch besondere
Experten, infolge energischer Empfehlung hochoffizieller Per-
sönlichkeiten. Ihre Abiturienten machen gute Examen und die
Mitglieder der Kommission ziehen vor ihr den Hut bis auf den
Boden. Auch ihm hat sie imponiert. Da sie eine Privatschule
ist, kann man ihr die Lehrkräfte nicht vorschreiben. Die Ma-
tura berechtigt nicht zum Studium der Medizin und nicht zum
Studium am Polytecheikum. Wenn die Anstalt den Verpflich-
hingen nicht nachkommt, kann ihr die Matura entzogen wer-
den. Inspektor Mathis hat die Primarklassen besucht und gute
Resultate festgestellt. Es wird auch in Schweizergeographie
und Heimatkunde unterrichtet. — Weiter bringt ein Vertreter
der Konferenz Davos die Inspektoratsberichte zur Sprache.
Der Allgemeinbericht eines Inspektors sagte, es tun nicht alle
Lehrer ihre Pflicht. Dieser Passus kam in den Bericht an den
Großen Rat und gab dort zu unliebsamen Bemerkungen An-
laß. Daraufhin ließ sich der Vereinspräsident sämtliche Ein-
zelberichte jenes Inspektors zur Einsieht vorlegen. Dabei er-
gab sich die merkwürdige Tatsache, daß nur bei einem einzi-
gen Lehrer schonend angedeutet war, daß die Arbeit intensi-
ver sein dürfte. Die Konferenz Davos verlangt, daß der be-
treffende Inspektor genannt werde, dessen Allgemeinbericht
sich so schlecht mit den Einzelberichten decke, und daß eine
Berichtigung in der Presse erfolge. Man hatte den Eindruck,
daß der betr. Inspektor den Lehrern nicht seine wirkliche Mei-
nung sagen dürfte und sie deshalb zu gut beurteilte. Dafür
brachte er seine Kritik im Allgemeinbericht an. Dieser tut we-
niger weh, aber er schadet dem Lehrerstand. Es soll nicht ge-
rühmt werden, wo zu tadeln ist, aber die Lehrerschaft darf
verlangen, daß nicht durch unangebrachte Verallgemeinerung
der Stand in einen schlechten Ruf kommt. Der Erziehungs-
chef hält seine schirmende Hand über den fraglichen Inspek-
tor. Er hat in den Berichten mehr tadelnde Bemerkungen ge-
funden als der Präsident. Den Vorwurf der Doppelzüngig-
keit muß er zurückweisen, den Namen kann er nicht nennen.
Damit war die Anfrage erledigt. — Am Abend kamen die Kon-
ferenzteilnehmer in der Turnhalle zusammen. Herr Podestà
Lardelli entbot den Lehrern namens der Bevölkerung des
Puschlavs einen herzlichen Willkommgruß in deutscher
Sprache. Er drückt seine Freude über den Besuch aus und
gibt die Versicherung der unentwegten Anhänglichkeit der
Puschlaver ab. Man spürte, daß er von Herzen sprach. Wir
danktem dem Redner mit lebhaftem Beifall. Nach ihm hielt
Herr Prof Dr. Luzzi, Pfarrer in Poschiavo, in italienischer
Sprache einen schönen Vortrag über Erziehung und Re-
ligion. Die Grundlage aller Erziehung muß die Religion sein.
Lebhafter Beifall belohnte den glänzenden Redner für seine
Leistung. — Dann folgte ein Lichtbildervortrag von Sekun-
darlehrer J. Hartmann «Ein Gang durch den Nationalpark»
mit vielen biologischen Erklärungen aus der Botanik. Auch
diesem Vortragenden wurde lebhaft gedankt.

2. Kantonale LeJirer/fon/erewz am 7. Voi'emèer.

Gegen 200 Lehrer mögen der freundlichen Einladung der
Puschlaver Kollegen gefolgt sein. In seinem schönen Eröff-

nungswort sagte der Präsident, Herr Dr. Schmie/, nicht über-
all werden wir mit solcher Freude und mit Stolz eingeladen,
nicht überall folgen wir so freudig und mit dem Bewußtsein,
wirklich willkommen zu sein. Er dankt den Kollegen, der
Gemeinde, der Bevölkerung, den Behörden für Mühe und
Opfer und für den herzlichen Empfang. Der Präsident begrüßt
den Erziehungschef, Herrn Regierungsrat Michel, unsere Eh-
renmitglieder, die Herren Seminardirektor Dr. Wiget und Se-
minardirektor Conrad, sowie alle Erschienenen. Es ist zwar
.nicht alles «was Spieß und Stangen tragen kann» erschienen,
aber doch alle Naturfreunde und heimlichen Poeten haben die
schöne Fahrt gewagt, in den sonnigsten Erker unseres ernsten
rätischen Hauses, wo man schon eine Ahnung von Italien be-
kommt und «in andern Zungen spricht,» wo aber gleiche Her-
zen schlagen und die Schweizerfahne so lebhaft nach Norden
streicht. Den gleichen Weg machte auch unser großer, letzt-
hin gefeierter Dichter C. F. Meyer, dem der Abstieg ins Pusch-
lav wie ein Gedicht vorkam, der wie wir hier den Kampf zwi-
sehen Nadeln und Blättern sah. Keiner hat so wie er roma-
nisches und deutsches Wesen verbunden, keiner Natur und
Volk unserer rätischen Heimat mit so viel Liebe geschildert
wie er. Wir möchten unsere Jugend von Spiel und Sport und
lauten Vergnügen zurückführen zur stillen Freude an der
Mutter Natur. Dazu soll uns heute die Hauptarbeit helfen
und Wege weisen.

Das erste Votum über die erwähnte Arbeit J. Hartmanns
im Jahresbericht sprach Herr Sekundarlehrer jB. Barandwn,
Rodels. In manchen Schulen anerkennt man die Bedeutung
der Naturgeschichte nicht und behandelt sie als Nebenfach.
Man benützt die Naturgeschichtsstunden gerne zur Nachhilfe
in anderen Fächern. Wird aber der Unterricht im Geiste Pe-
stalozzis erteilt, wie ihn der Referent geschildert hat, so kommt
ihm in hohem Maße bildender Wert zu. Er erzieht zum Be-
obaehten und Unterscheiden, zum Urteilen und Schließen, ge-
wöhnt an selbständiges Handeln und gewährt beglückende
Freude und Lebensgenuß. Der erzieherische Erfolg ist ab-
hängig von Stoffauswahl, Methode und Lehrerpersönlichkeit.
In der Auswahl des Stoffes will der Vortragende in weitgehen-
dem Maße das Prinzip der Lebensgemeinschaften anwenden,
wobei er sich mehr an Kißling und Pfalz als an Junge an-
lehnt. Als passende Lebensgemeinschaften nennt er Acker,
Wiese, Obstgarten, Gemüsegarten, Wald, Teich, Bach, doch in
dem Sinne, daß er dem Lehrer in der Auswahl großen Spiel-
räum gewähren will. An den Beispielen des Getreidefeldes
und des Obstgartens zeigt er, wie er sich die Ausführung
denkt. Die Behandlung sei eine mehr biologische oder mor-
phologische, je nach Stufe und Fassungskraft der Schüler. Für
Auswahl des Stoffes hat Herr Seminardirektor P. Conrad im
Lehrplan von 1894 für die Art der Behandlung in den Dar-
Stellungen in den Lesebüchern treffliche Beispiele gegeben.
Bei Ausbildung der Lehrer ist Gewicht zu legen, daß sie den
Weg zu wissenschaftlicher Forschung geführt werden. Im
Unterricht sind Botanik, Zoologie und Geologie zu trennen.
Auf ein lückenloses System ist nicht hinzuarbeiten. Wertvol-
1er ist Sichtung und Herausstellen typischer Vertreter. Diese
sind dann ausführlich, morphologisch und biologisch zu be-
handeln. Bei der Darbietung darf nicht einseitig der Nütz-
lichkeitsstandpunkt herausgekehrt werden. Diese Stellung-
nähme zur Natur birgt eine gewisse sittliche Gefahr in sich.
Sie verleitet zu Kritik an den Schöpfungen und am Schöpfer
selbst. Der Schüler soll die Natur als Ganzes auffassen 1er-
nen und sich als einen Teil fühlen, der auch seine Verant-
wortung trägt. So erzieht man zur Schonung der Natur, ver-
hindert Töten und Quälen der Geschöpfe, bewahrt vor Men-
sehenhochmut. Es muß die Erkenntnis aufgehen, daß nicht
einzelne Pflanzen oder Tiere vermindert werden dürfen, ohne
dadurch das Gleichgewicht, in der Natur zu stören. Das ist
ihm so recht zum Bewußtsein gekommen beim Lesen Lisa
Wengers: «Wie der Wald still ward». Wir sind überhaupt
nicht imstande, Nutzen und Schaden erschöpfend zu behan-
dein. Es sind immer noch Faktoren, die wir nicht kennen
oder nicht zu beurteilen vermögen. Als Grundlage zur Be-
handlung wünscht der Votant lebendige Naturgegenstände, wie
sie auf Exkursionen sich in ihrer Umgebung darbieten. Mor-
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phologische Beobachtungen aber lassen sieh besser an toten
Gegenständen machen. Deshalb sind auch die Sehulsammlun-
gen von Wert. Doch wünscht er die wenigen Objekte, die wir
so benötigen, in größerer Anzahl, daß jedem Schüler eines in
die Hand gegeben werden kann. Lebhafter Beifall lohnt den
Redner für seine gediegenen und klaren Ausführungen.

Die Diskussion benützen die Herren Seminardirektor
Dr. Wiget und P. Conrad. Letzterer anerkennt den Wert des
Gelegenheitsunterrichtes, verlangt aber bestimmte leitende Ge-
Sichtspunkte für Auswahl des Stoffes und der Unterrichts-
gänge, da sonst leicht vor Liebhabereien Näherliegendes ver-
nachlässigt wird. Am besten dienen uns Lebensgemeinschaf-
ten, die in Beziehung stehen zur menschlichen Arbeit. Der
Redner vermißt im Referat die Stellungnahme zur Bildung von
Begriffen. Das Abstrahieren hat auch seinen bildenden Wert,
und es ist auch ins Auge zu fassen und zu betreiben, soweit
es die Zeit erlaubt. In anderen Punkten geht er mit Referent
und Korreferent einig. Dagegen anerkennt er die Dreiteilung
der Beobachtungsarten nicht. — Dr. Wiget wendet sich gegen
die gefühlsmäßige Ablehnung des Nützlichkeitsstandpunktes
und zeigt, wohin diese Stellung uns bei konsequenter Befol-
gung führen würde. Die Hauptfrage ist, ob ein Tier für die
Zivilisation hemmend oder fördernd ist. Für die Vernichtung
hemmender kann unmöglich ein sittlicher Tadel ausgesprochen
werden. Herr Dr. Schmid macht darauf aufmerksam, daß man
in unserer Zeit eine Verfeinerung der Einstellung zur Natur
bis zu einer fast indischen Auffassung beobachten kann. —
Herr Hartmann hält noch ein kurzes Schlußwort, worauf ihm
der Dank der Versammlung durch lebhaften Beifall ausge-
drückt wird.

Am Nachmittag führte uns die Berninabahn nach Tirano,
wo uns Kollegen und Kolleginnen begrüßten und durch das
große Schulhaus führten. Bemerkenswert war für uns die Be-
obachtung, daß wir in manchen theoretischen Fächern ent-
schieden weiter sind. In den Werkstätten aber, wo Knaben
von 12—14 Jahren in Holz- und Metallarbeiten mit Hilfe zahl-
reicher Maschinen ihre zum Teil schönen Gegenstände an-
ferligen, mußten wir uns vom Vorsprung unserer Nachbarn
überzeugen lassen. — Abends war gemütliche Vereinigung
mit den Kollegen, dem Gemischten Chor und Teilen der Be-
völkerung. Es zeigte sich überall die Freude über den Be-
such des Lehrervereins im Puschlav. Wir können für die
freudige Aufnahme kaum zu viel danken. Der Erziehungschef
überbrachte einer verdienten Lehrerin, die bisher mit einer
bloßen Lehrbewilligung jahrzehntelang mit Erfolg Schule
hielt, das Bündner Lehrerpatent, — Die Tage von Poschiavo
waren schön. Kein Teilnehmer wird sie vergessen. /i.

„Dorngrüt".
Vor einem vollen Hause ging Hans Corrodis «Dorngrüt»

zum erstenmal in Szene. Der Beifall des Publikums zeigte,
daß der Stoff zu fesseln vermochte. Der Inhalt ist Gotthelf-
sehen Geschichten entnommen: «Geld und Geist» und «Elsi,
die seltsame Magd». Die Anlehnung an Gotthelf tritt deutlich
zutage. Im Aufbau und in der Wechselrede zeigt Corrodi
Verständnis für dramatisches Gestalten. Von guter Wirkung
sind besonders der 3. und 4. Akt. Hin und wieder sind Ge-
spräche zu wortreich, es fehlt die fesselnde Handlung, z. B.
in der 1. Szene, wo gar zu lange erzählt wird, oder in einer
andern, wo die Dorngrütbäuerin mit Jammern und Klagen
nicht mehr aufhören will. Die Aufführung durch die Freie
Bühne verdient Anerkennung. F. K.-1F.

on qp qp
OD OD OD Schulnachrichten

Basel. Ende letzten Monats war ein Jahr verflossen, seit
die Basler Schulausstellung eröffnet worden ist Es lag da-
her nahe, daß bei der Eröffnung der derzeitigen Ausstellung
der Präsident der Kommission, Herr Dr. Fhiri, einen kurzen
Rückblick auf die verschiedenen Veranstaltungen des Jahres
warf. Sieben verschiedene Stoffgebiete sind Basels Lehrer-
schaff in diesem Zeiträume zum Studium unterbreitet worden.
In Ergänzung der Ausstellungen wurden 10 Referate und 29

Lehrproben, ferner 50 Führungen und 2 Exkursionen durch-
geführt, 73 Lehrkräfte hiesiger Schulen stellten sich in den
Dienst der Sache, ein Zeichen, daß die Schulausstellung nicht
nur sehr rasch Boden gefaßt hat, sondern auch einem Be-
dürfnis entgegengekommen ist. Hoffentlich wird der Große
Rat diese Tatsachen bald inne und erhöht die Subvention, da-
mit. die Ziele weitergesteckt werden können. Als eine nach-
stens zu lösende Aufgabe- sieht die Kommission die Durch-
führung von Elternabenden an. Nach Mitteilung des Herrn
Präsidenten sollen im kommenden Jahre Versuche in dieser
Richtung gemacht werden. Bereits sind Einladungen an die
Elternschaft zu einem ersten Vortrage, in dem im Anschluß
an die gegenwärtige Ausstellung Herr Rahm über den Wert
der Kindererziehung sprechen will, ergangen. Nur zum Vor-
teil der einzelnen Veranstaltungen kann es werden, wenn, wie
die Kommission plant, deren Zahl etwas eingeschränkt wird.
Dadurch wird neben der Entlastung des Verwalters auch
einem Wunsche der Besucher entgegengekommen, der dahin
geht, es möchte die Ausstellungsdauer im Interesse eines ruhi-
geren Studiums der doch meist sehr zahlreich ausgestellten
Arbeiten verlängert werden. Als Programmpunkte für das
neue Ausstellungsjahr wurden genannt: die Fibel, das Plakat
im Geographie- und Naturkundeunterricht, Geometrie und
Rechnen nach dem Arbeitsprinzip auf der Sekundarschulstufe,
Modelle für die Knabenhandarbeit, die Reform des Naturkunde-
Unterrichts, event, die Schulkinematographie. Diese Darbie-
tungen werden wohl auch, wie die des letzten Jahres, befruch-
tend auf unser Schulwesen einwirken. Die Schulausstellung
hat bis jetzt wirklich geboten, was die Lehrerschaft von ihr
erwartet hat, nicht nur eine Demonstration der fertigen Ar-
beiten, nicht nur das Endziel, sondern auch den Weg dazu, die
Arbeitsmethoden. Gerade darin liegt einstweilen noch das
Spezifische der Basler Ausstellungen, im Gegensatze zu den
übrigen schweizerischen.

Die gegenwärtige Ausstellung zeigt, wie die Verwaltung
an dieser Stelle bereits mitgeteilt hat, Zeichnungen der Primär-
schulstufe. Da in der Anzeige auch der Umfang skizziert
wurde, sehen wir von weiteren Angaben ab. Nur soviel, es
ist wirklich erfreulich, zu sehen, was unter sachkundiger
Hand und ausgeprägtem künstlerischen Fühlen einer Lehr-
kraft erreicht werden kann. Besonders interessieren die
Zeichnungsreihen ein und desselben Schülers; sie lassen
sicher auch eine Entwicklung des Innenlebens und den Aus-
druck der «Persönlichkeit» bis zu einem bestimmten Grade er-
kennen, doch ist wohl Vorsicht in den Schlüssen geboten. Auch
darf das Gebotene kaum als Ziel aufgestellt werden. Unter
Führung einer weniger sachkundigen Hand, als derjenigen
des ausstellenden Kollegen, kann dieser Weg leicht ins Ufer-
lose führen und der Unterricht zu einer Spielerei werden.
Schade, daß uns Kollege Rahm nicht seine Stellung zum syste-
matischen Zeichenunterricht gezeigt hat, der im vierten Schul-
jähre einsetzt. Es wäre sicher anregend gewesen, zu verneh-
men, wie er seinen Weg auf der mittleren Schulstufe fortge-
setzt denkt.

Allen Arbeitern an dem vielgestaltigen Werke unserer
Ausstellung sei der beste' Dank ausgesprochen und auch die
Versicherung, daß sie ihr Ziel, das hiesige Schulwesen zu be-
leben, erreicht haben. -o-

Baselstadt. MppeR an unsere Basfer Ko/fepen und KoRe-
pmnen/ Freitag, den 4. Dezember, wird in der Basler Schul-
synode referiert und diskutiert werden über die Frage: «Soll
der Geschichtsunterricht Weltanschauungsunterricht sein?»
Die Thesen (vertreten durch Herrn Prof. Dr. Bächtold) und
Antithesen (Herr Rektor Dr. Barth) sind im Besitz aller Sy-
nodalen. Die Thesen lassen uns keinen Moment im Zweifel
darüber, — und für diese gerade Offenheit sind wir dem
Herrn Referenten sehr dankbar — daß nicht mehr und nicht
weniger angestrebt wird als eine partielle Konfessionalisie-
rung der Staatsschule. Nun haben wir alle aber den letzten
Vorstoß der Freischule gegen unsere Basler Staatsschule noch
nicht vergessen, und manchem wird die Erinnerung daran ge-
legentlich heimlich aufstoßen, wie es damals möglich war, daß
eine Synode von Lehrern und Lehrerinnen der Staatsschule
sich für die Freischulsache entscheiden konnte, und daß es dem
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bon sens der Basler Stimmberechtigten vorbehalten bleiben
mußte, die Staatsschule vor den Zugriffen der Konfessionali-
sten zu bewahren. Wir begehen wohl keinen Fehler, wenn
wir das bestimmte und eindeutige Votum der Basler Bevölke-
rung dahin auslegen, daß sie sich prinzipiell gegen jedes Her-
eintragen konfessioneller Besonderungen in das Ganze unse-
rer Staatsschule, also auch gegen jede partielle Konfessiona-
lisierung ausgeprochen hat. (Es ist durchaus bezeichnend,
daß das ebenfalls konfessionell eingestellte Reichsschulgesetz
in Deutschland steigendem Widerstand begegnet und sehr
wahrscheinlich gar nicht zur Abstimmung gebracht werden
wird.)

Kollegen und Kolleginnen, wir appelieren an Eure Ein-
sieht und Euer Pflichtbewußtsein; bleibt nicht verärgert zu
Hause; helft mit, daß diesmal uns, unserer Stadt und ünsern
Kollegen im weitem Schweizerlande das beschämende Schau-
spiel einer Lehrerschaft, die sich und ihre Schule selbst preis-
gibt, erspart bleibt, helft mit, daß diesmal der Gedanke der
Staatsschule in unserer Synode eine deutliche Mehrheit findet.

E. H.
Luzern. Zum S/ep der Antigua im Kanfon Luzern. Die

Erziehungsratskanzlei des Kantons Luzern erließ am 12. No-
vember an die Lehrerschaft der Primär- und Sekundärschulen
folgendes Schreiben:

«Auftragsgemäß bringe ich Ihnen zur Kenntnis, daß der
Erziehungsrat beschlossen hat, es sei von jetzt an in der
5. Primarklasse und in allen folgenden Klassen der Primär-
und Sekundärschule als übfiefee Sc/ireibscJiri/t nur die franzö-
sisefee Sclirift (lateinische Schrift oder Antiqua) zu verwen-
den. Diese Vorschrift findet insbesondere für den deutschen
Aufsatz Anwendung.»

Die Bezirkskonferenz Triengen nahm in ihrer 2. Herbst-
Versammlung vom 18. November in zustimmendem Sinne Stel-
lung zum obigen Erlasse, der aber nur als Anfang zur allge-
meinen Einführung der Antiqua aufgefaßt werden kann; denn
es wäre widersinnig, die Kinder noch vier Jahre mit der un-
zeitgemäß gewordenen, viel schwierigeren Fraktur zu plagen
und nachher diese mit viel Mühe und Zeitaufwand gelernte
Schrift wieder zu verbieten, weil dann, leider erst dann die An-
tiqua als Schrift fürs praktische Leben Trumpf wird. Eine
solche Doppelspurigkeit verursacht eine zwecklose Mehr-
belastung der Schule, die ohnehin kaum Zeit für das Notwen-
digste hat. Darum erwarten wir vom Erziehungsrat die bal-
dige Einführung der Antiqua als obligatorische Schreibschrift
für alle Schulstufen! Die Fraktur soll bloß noch als Lese-
schritt beibehalten werden. Als neue Fibel empfehlen wir die
Einführung einer der vielen bewährten Fibeln anderer Kan-
tone, um so einer kostspieligen Neuanschaffung enthoben zu
sein. J. 7i.

St. Gallen. O Der Beriefet der sfaafswuriscfea/ificfeen Kom-
mission des Großen Rates über das Voifcsscfeuiicesen im Jahre
1924 (Berichterstatter Hr. ll'eifeei, Jonschwil) weist mit Genug-
tuung darauf hin, daß die Lehrerschaft, vorab der Kant, Lehrer-
verein, sich tatkräftig um den inneren Ausbau des Volksschul-
wesens bemühe. Vor allem anerkennt er, daß sie den kan-
tonalen Lehrplan, der bereits das 25jährige Provisorium hin-
ter sich hat, nach den neuzeitlichen Forderungen umgestalten
will und daß sie nach gründlicher Aufklärung zur Schrift-
frage Stellung genommen hat. Die Bezirksschulrätlichen
Amtsberichte sprechen sich im allgemeinen sehr lobend über
Schulführung und Pflichttreue der Lehrerschaft aus. Der Be-
rieht unterstützt die Praxis des Erziehungsrates in der Auf-
hebung von Lehrstellen (siehe S. L.-Z. Nr. 42). Mit dem ge-
setzlichen Schülermaximum von 80 stehe der Kanton St. Gal-
len an wenig rühmlicher Stelle. Es sei daher durchaus ver-
ständlich, daß der letzte kantonale Lehrertag eine Resolution
angenommen habe, die eine kräftigere Unterstützung der ar-
men Schulgemeinden und eine Entlastung der überfüllten
Schulen zum Ziele hatte. Die Verwerfung des Schuldentil-
gungsgesetzes müsse selbstverständlich lähmend auf die wei-
tere Entwicklung der st. gallischen Schule wirken. Trotzdem
dürfen aber weitere .Sparma/înafemen »riefet in erster Linie beim
Erziefennpsteesen einsetzen. Die Lehrerschaft ist Herrn Wei-
bei für dieses mannhafte Wort dankbar. Den Kantonalen

Lehrerverein trifft ja auch keine Schuld an der Verwerfung
des Schuldentilgungsgesetzes. Er hatte sich in Voraussicht
der zu erwartenden Dinge kräftig für das Gesetz eingesetzt.
Der Umstand, daß im Kanton St. Gallen nur wenige Schul-
küchen bestehen, veranlaßte die staatswirtschaftliche Kommis-
sion zu dem Wunsche, es möchte für die Verbreitung dieser
wohltätig wirkenden Institution ein besonderer Subventions-
Zuschlag vorgesehen werden.

Der Berichterstatter über die feöfeern Lehranstalten (Be-
riehterstatter Herr Redaktor Ffn/ager, St. Gallen) verlangt,
daß bei den Besoldungen akademisch gebildeter Lehrkräfte,
die zur Übernahme der Pfliehtstunden bereit sind, nicht unter
den gesetzlichen Mindestansatz gegangen werden dürfe, des-
gleichen drückt er den Wunsch aus, daß der Erziehungsrat
das bei einer Wahl für die Stelle eines Lehrers für Zeichnen
an der Merkantilabteilung eingeschlagene Verfahren (provi-
sorisehe Wahl von zwei Kandidaten für eine Stelle) nicht
mehr wiederholen möge. Die Entlastung des erfahrenen und
verdienten Direktors des Lehrerseminars von einer Anzahl
Lehrstunden sei geeignet, einen Wechsel in der Leitung des
Seminars um einige Jahre hinauszuschieben. Der unhaltbare
Zustand bei der Professur für Psychologie und Pädagogik
(Dr. Meßmer) ist durch freiwilligen Rücktritt beendigt wor-
den. Die wissenschaftliche Qualität und das Lehrtalent des
neuen Inhabers (Dr. Schohaus) der Stelle lassen erwarten, daß
diese außerordentlich wichtigen Fächer nunmehr dem rieh-
tigen Manne anvertraut sind. Bei der Kantonsschule drängt
steh die Frage auf, ob dem Rufe nach Verkürzung der Gym-
nasialzeit auf 6L Jahre Folge gegeben werden soll. Das Rek-
torat und die Mehrheit der Lehrer stehen der geplanten Neue-
rung skeptisch gegenüber, während der Vorstand des Gyinna-
sin ms sie befürwortet. Der Erziehungsrat scheine grundsätz-
lieh für Verkürzung zu sein, sofern sie sich technisch durch-
führen lasse. Die ökonomischen Rücksichten auf viele Eltern
lassen die Reduktion als eine zeitgemäße Forderung erschei-
nen, der man sich kaum wird entziehen können. Die Anre-
gung, den Herbstschluß ohne Verkürzung der Gymnasialzeit
zu verwirklichen, d. h. die Schüler der 6. Primarklasse schon
im Herbst statt erst im Frühling ins Gymnasium aufzuneh-
men, erweist sich auch nach der Ansicht der staatswirt-
schaftlichen Kommission bei näherer Prüfung als praktisch
undurchführbar. Der vom Erziehungsrat beschlossene neue
«Vereinsparagraph» der Disziplinarordnung gibt dem Rekto-
rat endlich die nötige Handhabe, um auch die Zugehörigkeit
der Schüler zu Vereinen, die nicht der Aufsicht der Kantons-
schule unterstehen, ausreichend kontrollieren zu können. Die
angeregte Einführung einer zweiten Religionsstunde für die
obersten Klassen ist von der Kommission als nicht wünschbar
erachtet worden, da die Maturanden ohnehin stark belastet
seien. Angenehm berührt hat die Kommisson den im Lehr-
bericht eines jüngeren Professors enthaltenen Selbsthinweis,
daß der Unterricht noch nicht in allen Teilen zu seiner Be-
friedigung ausgefallen sei. Solche Äußerungen zeugen von
Selbstkritik und vom Willen zu weiterer Entfaltung der Kräfte,
und die Aufsichtsbehörde sollte diese offene und freimütige
Sprache nur begrüßen. Der Berichterstatter über das fand-
wirtscfea/ffiefee Bifduwpstresen (Berichterstatter Herr Pesta-
fozz»', Wil) weist darauf hin, daß der Kanton St. Gallen hin-
sichtlich der die landwirtschaftlichen Schulen besuchenden
schweizerischen Schüler im 18. Rang stehe. Aus dieser Tat-
sache sei ersichtlich, daß die Notwendigkeit der beruflichen
Ausbildung in unserer landwirtschaftlichen Bevölkerung recht
wenig vertieft sei. Die Höhe der Kostgelder möge ein Haupt-
grund dieser bedauerlichen Erscheinung sein.

Thurgau. Bekanntlich hatten wir letztes Jahr im Turn-
fach General-Inspektion, und nach dem erschienenen Gesamt-
bericht der Experten soll an vielen Schulen ein ungenügender
Turnunterricht erteilt worden sein. — Ich ging mit diesen An-
Ordnungen von höherer Stelle aus völlig einig. Es war un-
bedingt notwendig, gerade im Turnfaeh einmal aufzurütteln
und ins Feuer zu werfen, was nicht mehr lebensfähig war.
Weniger kann ich begreifen (und jedenfalls bin ich nicht der
einzige im Thurgau), daß uns Lehrern nun die Experten-
berichte vorenthalten werden und nur den Schulinspektoren
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zur Einsicht stehen. Es soll sogar vorgekommen sein, daß
Rüffel erteilt wurden, wenn man einen Lehrer in diese Ge-
heimdokumente blicken ließ. Warum denn diese Geheimnis-
krämerei? Jeder aufrichtige Thurgauerlehrer wird es he-

grüßen, wenn er gerade im Turnfach auf die Fehler aufmerk-
sam gemacht wird, die er bis jetzt begangen hat. Dazu die-
nen letzten Endes alle unsere Inspektorate! Warum will man
denn eine Kritik, wenn sie offen und ehrlich geschrieben ist,
dem Kritisierten nicht unter die Augen lassen? Es sieht so

eigentümlich aus, dies geheimnisvolle Gebaren. Man wird
sich doch etwa nicht fürchten, uns Lehrern die ungeschminkte
Wahrheit zu sagen! Das ist meine Ansicht, und ich gestehe,
daß ich von dieser Experteninspektion denke, was ich will, so

lange ich nicht Einsicht nehmen kann von einer Kritik, die
mich und meine Schulführung betrifft!

Kurse qn nn qp
Qu On OD

Wintersportkurse. Tom Schweiz. Turnlehrer-
Verein werden zwischen Weihnacht und Neujahr folgende
Kurse veranstaltet :

A. Für (Sfcr/a/iren: 1. an einem Orte im französischen
Jura; 2. in Saanenmöser; 3. in Engelberg; 4. in den Flumser-
bergen und 5. in Davos für Bündner. — B. Für F/slaufen: in
Davos. — Sämtliche Kurse dauern 5 Tage. Die-Teilnehmer
müssen einen amtlichen Ausweis beibringen, daß sie Gelegen-
heit haben, den einschlägigen Unterricht zu erteilen. Für den
Eislaufkurs werden nur Lehrer und Lehrerinnen der Mittel-
und Oberstufe aufgenommen. Bedingung: Auswärtsbogen im
Achter. Wer sich nicht über diesen Grad der Vorbildung
ausweisen kann, wird den Hospitanten zugewiesen (ohne Ent-
Schädigung). Die ordentlichen Teilnehmer erhalten Reisever-

gütung und 5 Fr. Tagesentschädigung. - Anmeldungen bis spä-
testens am 10. Dezember an E. Wechsler, Reallehrer, Schaff-
hausen. (Siehe noch «Körpererziehung» Nr. 11, franz. Aus-
Schreibung.

qp op qp
Qu OD Qu Sprechsaal

Da ich diesen Winter in unserer Knabenerziehungsanstalt
mit der 1.—5. event, noch mit der 6. Klasse im Handfertig-
keitsunterricht Endefinken zu machen gedenke, möchte ich
meine Kollegen und Kolleginnen fragen, ob ich vielleicht mit
den Kleineren anfänglich leichtere Arbeiten mit demselben Ma-
terial ausführen könnte, die weniger Zeit beanspruchen, als
das Finkenmachen. Für jede Auskunft besten Dank. Ant-
Worten an die Redaktion d. S. L.-Z.

*
Wer hilft auf dieSpur? Ein Kollege erinnert sich,

in der S L.-Z. einen Aufsatz gelesen zu haben, in welchem der
Gedanke erwähnt wurde, daß Lehrer in «mittleren» Jahren
oft in eine gewisse Krise geraten, die sich in vorübergehendem
Mangel an Berufsfreude äußere. — Wer kann die betr. Num-

mer, bezw. den Verfasser und den Jahrgang nennen?

Schweizerischer Lehrerverein
Schweizerische Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen:

Bezirkskonferenz Neu-Toggenburg (durch Hrn. Bretscher)
Fr. 18.40; Vergabungen anläßlich des Kalenderverkaufs: Leh-
rerschaft von Baden (durch Hrn. Nat.-Rat Killer, Baden)
Fr. 52.—; Schulhaus Hirschengraben Fr. 1.50; Lehrerschaft
Schaffhausen (durch Hrn. Hartmann, Schaffhausen) ir. 54.50;
Hrn. W. Laub, Altstetten Fr. 2.—; Seminardirektion Küsnacht
Fr. 1.— ; Lehrerschaft der Höhern Töchterschule, Handels-
abteilung (durch Hrn. Prof. Heß, Zürich) Fr. 100.— ; Hrn. A.
Kiinzle, Romanshorn Fr. 2.—. Total bis und mit 24. Novem-

her 1925 Fr. 5615.83. Das Sefcreton'af des S. L.-F.
Postscheckkonto VTII/2623. Tel. Selnau 81.96

qn QP QQ
55 DD Sc Bücher der Woche

Jedermann, H. : Leitfaden der Buchhaltung mit Musterbeispielen und
Aufgaben für Handelsschulen. 1. Teil: Elemente und Einführung
in die Doppelte Buchhaltung. (Pensum zur Vorbereitung auf dit
Lehrlingsprüfung.) 2. Aufl. 1925. Verlag des Schweiz. Kaufmän
nischen Vereins, Zürich.

Bräutigam, E. : Benedikt von Nursia und seine Orden. (Religions-
kundliche Quellenbücherei.) 1926. Quelle u. Meyer, Leipzig. Geh.
M. —.70.

Broßmer: Karl: Ziele und Wege der deutschen Jugend. (Gesundheit
und Kraft, Nr. 1.) 1925. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. Geh.
M. —.80.

Deus, Paul, Dr. .med. : Der krumme Rücken unserer Kinder. Ein
Mahnwort an Eltern und Erzieher. 1925. Verlag Fehr'sche Buch-
handlung, St. Gallen. Fr. 1.10.

Dingler, Max: Die Hausinsekten und ihre Bekämpfung. Mit 64 Text-
abbilduhgen. 1925. Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin.
M. 2.—;

Eberhard, D. Otto : Von der Arbeitsschule zur Lebensschule. 1925. -
Union Deutsche Verlagsgesellsch Berlin. Br. M 5.20, geb. M. 6.20.

Ernst, Heinrich: Der Mensch Gottes. Eine praktische Sittenlehre.
1925. Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg 26. Geb. M. 5.—.

Etter, Phil.: Staats- und Verfassungskunde, unter besonderer Be-
rücksichtigung der Kantone Zug und Schwyz. Für den Gebrauch
an Fortbildungs- und Bürgerschulen, an Lehrer- und Lehrerin-
nen-Seminarien. Verlag Kantonales Lehrmitteldepot Zug.

Felix, O., Dr., Tierarzt u. Hug, P., Arch.: Der Milchviehstall für
schweizerische Verhältnisse. (Schriften der Schweiz. Milehkom-
mission, Nr. 1.) 1925. Verlag der Verbandsdruckerei A.-G., Bern.
Geh. Fr. 2.80.

Finch, G. I.: Der Kampf um den Everest. Deutsch von Walter
Schmidkunz. Mit 90 Abbildungen, einer Anstiegsskizze und 2 Kar-
ten. 1925. Brockhaus, Leipzig. Geb. M. 11.—.

Geering, Traugott, Dr. u. Hotz, Rudolf, Dr. : Wirtschaftskunde der
Schweiz. (Lehrmittelsammlung des Schweiz. Kaufm. Vereins.)
9. neu bearb. Aufl. Zürich, Schultheß u. Cie. Geh. Fr. 5.50.

Geilinger, Max: Rauschende Brunnen. Gedichte. (Die Gedichtbände
der Neuen Schweiz.) 1925. Orell Fiißli, Zürich. Kart. Fr. 2.80.

Graf, Ursula, Dr.: Das Problem der weibliehen Bildung. (Göttinger
Studien zur Pädagogik, 2. Heft.) 1925. Verlag Vandenhoeck u.
Ruprecht, Göttingen. Geh. M. 2.—.

Guggenbühl, G, Dr.: Vom Geist der Helvetik. (Schweizergeschicht 1

Charakteristiken, Heft 1.) 1925. Orell Füßli, Zürich. Geh. Fr. 1.80.

Guggenbühl, Gottfried, Dr. : Quellenbuch zur Geschichte der neue-
sten Zeit für höhere Schulen. 1. Lieferung. 1925. Schultheß u. Cie.,
Zürich. Geh. Fr. 3.60.

Haemmerii-Marti, Sophie: Wienechtsbuech. 4. umgearb. Aufl. Rascher
u. Cie., Zürich. Geb. Fr. 3.60.

Hartmann, J. B., Dr.: Aus Schule und Kinderleben. Ausgewählt aus
den 50 Jahrgängen der Katechetischen Blätter. Jubiläumsausgabe.
Verlag J. Kösel u. Friedr. Pustet, München. 1925. Halbl. M. 3.80,
Ganzl. M. 4.80.

Henning, Hans: Psychologie der Gegenwart. (Lebendige Wissen-
schaff, Strömungen und Probleme der Gegenwart. Herausg. von
Dr. Fritz Edinger, Bd. II.) 1925. Mauritius-Verlag, Berlin.

Hildebrand, Rudolf: Vom deutschen Sprachunterricht in der Schule.
Neu herausgegeben von Wilh. Oppermann. Quelle u. Meyer, Leip-
zig. Geh. M. 4.—.

Historisch-biographisches Lexikon der Schweiz. 25. Fasz. Gering bis
Glarus. 1925. Administration Place Piaget 7, Neuenburg.

Hribar, Fr., nach Scherenschnitten von Charlotte Wittmer: Fenster-
bilder-Laubsägevorlagen. 6. Heft. Buchhandlung der Ev-ang. Ge-
Seilschaft St. Gallen. Fr. 2.20.

^Hübner, Otto: Geographisch-statistische Tabellen aller Länder der
Erde. 68. Ausg. 1925. Verlag L. W. Seidel u. Sohn, Wien. S. 10.—.

Jaeger, M.: Jesus als Erzieher. Bilder aus Jesu Erzieherwirken.
1925. Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg 26. Geb. M. 4.80.

Jirku, Anton: Das Alte Testament, im Rahmen der altorientalischen
Kulturen. (Wissenschaft und Bildung, Nr. 219.) Quelle u. Meyer,
Leipzig. 1926. Geb. M. 1.80.

Joerden, Rudi, Dr.: Das Problem der Konzentration der deutschen
Bildung. (Göttinger Studien zur Pädagogik, Heft 4.) 1925. Van-
denhoeck u. Ruprecht, Göttingen. M 2.80.

Mönnichs, Th., S. J.: Hilfsbuch zum Einheitskatechismus. Jakob Lin-
den's Katecheten-Ausgabe mit Anmerkungen. 1925. Josef Kösel
u. Friedr. Pustet, München. M. 3.50.

Müller, Elisabeth: Müeti was wei mehr lehre? Aufi'iihrungen und
Gedichtlein zu Weihnachten. 1925. Zweite veränd. Aufl. A.
Francke A.-G., Bern. Geh. Fr. 1.60.

Nenbert, Waltraut: Das Erlebnis der Pädagogik (Göttinger Studien
zur Pädagogik, Heft 3.) Verlag von Vandenhoeck u. Ruprecht,
Göttingen. 1925. M. 2.—.

Nikilewski, 0. R. : Umsturz der Hypothesen : Kopernikus, Galilei,
Kepler, Kant-Laplace. 1925. Neue Sonnen-Gehurt durch neu ent-
deckte Kristallhülle und Planetenbeteiligung. Rheinverlag, Rhein-
felden. Geh. Fr. 1.90.

Peterhans-Bianzano, G. : Ins Zürcher Oberland! Wanderstudien.
1925. Verlag A. Vogel, Buchhandlung, Winterthur. Geb. Fr. 8.—
mit 69 Federzeichnungen.

Rapport de la Commission Scolaire. Exercice 1924—1925. (Com-
mune de La Chaux-de-Fonds.) 1925. Imprimerie Coopérative, La
Chaux-de-Fomis.

Riem, -Johannes, Prof. Dr.: Die Sintflut in Sage und Wissenschaft.
1925. Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg 26. Geh. M. 5.—.

Rüegg, Arnold J-, Prof., Dr. theol. : Kinderseelenkunde und ihre
Bedeutung für die Sonntagsschularbeit. 1925. Glocken-Verlag Zü-
rieh. Fr. —.75.



435

Schlunk, D. Martin: Die Weltmission des Christentums. Ein Gang
durch 19 Jahrhunderte. 1925. Agentur des Rauhen Hauses, Ham-
burg 26. Geb. M. 6.—.

Schmid, Martin, Chur: Bergblumen. Ein kleines Spiel. (Schriften
der Gemeindestube, Nr. 2.) 1925. H. R. Sauerländer u. Cie., Aarau.
Fr. 1.20.

Schwarzlose, W.: Aus der Zeit der Christenverfolgungen. (Reli-
gionskundliche Quellenbücherei.) 1926. Quelle u. Meyer, Leipzig.
Br. M. —.60.

Stähelin, Berta: Hansel und Gretel. Ein altes Märchen in modernem
Rahmen in drei Aufzügen. Sauerländer u. Cie., Aarau.

Stähelin, Nelly: D'Schneeflogge-Chindli. Weihnachtsspiel für die
Kleinen. 1926. Sauerländer u. Cie., Aarau. Beide Spiele zusammen
Fr. 2.—.

Staub, Hans, Oberst: Handbuch für den Schweiz. Wehrmann. 1925.
Schultheß u. Cie., Zürich. Geb. Fr. 5.50.

Stiefel, E. : Warum und wie erzähle ich den Kleinen die biblischen
Geschichten? 1925. Glocken-Ver lag, Zürich. Geh. Fr. 1.—.

Stier-Somlo, Fr.: Politik (Wissenschaft und Bildung Nr. 4.) 1926.

Quelle u. Meyer, Leipzig. Geb. M. 1.80.
Stöcklin, Francisca: Die singeifde Muschel. Neue Gedichte. (Die Ge-

dichtbände der Neuen Schweiz.) 1925. Orell Füßli, Zürich. Geb.
Fr. 2.80.

Strachwitz, Graf Hubertus-Kraft: Der Pfarrer von Heiligenberg.
Roman aus der Zeit des Kulturkampfes und seiner Beilegung.
Als 2. Band zum «Kaplan von Heiligenberg». Verlag Ludwig
Auer, Pädagogische Schriften Cassianeum. Donauwörth. 1925.
Geb. Fr. 4.50.

Strebl, Franz: Bodenkundliche Lehrstoffe für die Landschule und
die ländliche Fortbildungsschule: «Unser Ackerboden». 1925. Ver-
lag A. Pichlers Wwe. u. Sohn, Wien. Geh. Fr. 2.70.

Sulser, Wilh., Dr.: Gerhart Hauptmanns Narr in Christo Emanuel
Quint. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen religiösen Dich-
tung. (Sprache und Dichtung, Heft 37.) 1925. Paul Haupt, Bern.
Geh. M. 2.—.

Welti, Albert J.: Maroto und sein König. Ein Schauspiel in fünf
Akten, nebst einem Prolog. 1926. Orell Füßli, Zürich. Fr. 6.—.

Wernle, Paul, Dr.: Der schweizerische Protestantismus im XVIII.
Jahrhundert. 22. Lieferung. 1925. J. C. B. Mohr, Tübingen.

Winkler, Edwin: Gnadenbringende Weihnachtszeit. Unter dem
Christbaum. Zwei Weihnachtsprogramme für Sonntagsschulen.
Glocken-Verlag, Zürich. Je 60 Rp.

Witte, J.: Die evangelische Weltmission. (Religionskundliche Quel-
lenbücherei.) 1926. Quelle u. Meyer, Leipzig. Geh. M. —.90.

Wolff, G.: Der Sinn der Grundschule. (Pädagogische Wegweiser,
Heft 5.) 1925. Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Zweignieder-
lassung Berlin, Berlin SW 19.

Wolfgang, Otto: Drillschule und Idealunterricht. (Mit Vorschlägen
zur Vereinfachung der Schrift und Rechtschreibung.) 1924. Ver-
lagsanstalt proletarischer Freidenker, Leipzig-Lindenau, Kösner-
straße 15. 40 Pfg.

Wüterich-Muralt, Emma: «Go grüeßech zäme! Theaterstückli,
Gschichtli und allerlei Gedichtli. 1926. A. Franeke A.-G., Bern.
Geh. Fr. 1.60.

Lebenskunde iu dichterischer Gestaltung. 1. Beiheft der «Fort-
bilduügsschülerin». Die Herausgeber unserer vorzüglichen Zeit;
schrift für hauswirtschaftliches Bildungswesen, Inspektor Dr. A!
Kaufmann, Prof Josef Reinhart und Seminardirektor L. Weber haben
sich von jeher dafür eingesetzt, daß unsere Haushaltungsschulen
nicht bloß Vermittlerinnen der für den Hausfrauenberuf notwendigen
Fertigkeiten wie des Nähens und Kochens sind, sondern daß sie zu
wahren weiblichen Bildungsanstalten erhoben werden, in denen auch
das Geistes- und Gemütsleben liehevolle Pflege findet. Im Dienste
dieser Idee steht auch das vorliegende Heft. Josef Reinhart hat
dafür in fünf knappen, aber gehaltvollen Aufsätzen die Lehensbilder
Pestalozzis, Zschokkes, Gotthelfs, Kellers und C. F. Meyers bei-
gesteuert und gezeigt, wie wahre Dichter nicht bloß Unterhalter,
sondern auch Erzieher und Vermittler edelster seelischer Werte sind.
Vortrefflich gewählte Abschnitte aus den Werken der Genannten,
Gedichte und Erzählungen Goethes und Schillers ergänzen und illu-
strieren diese Ausführungen. Welch reiche Anregungen und Er-
kenntnisse müßten aus der gemeinsamen und klug geleiteten Lektüre
dieser dichterischen Gaben erblühen! Das schöne Heft kann des-
halb allen, die mit der weiblichen Fortbildung zu tun haben und
denen das Wohl unseres Volkes am Herzen liegt, nicht angelegent-
jich genug empfohlen werden. A. Fl.

*
Tausend und ein Schweizer Bild, von S. A. Schnegg. Die he-

kannte Bildnissammlung wird rüstig fortgesetzt. Viel Sorgfalt ist
auf die malerische Wirkung gelegt; die Ausführung ist fast durch-
weg sehr gut, Ganz besonders wird man einzelne packende Be-
leuchtungseffekte in Gaherells Bildaufnahmen bewundern. — Aus
einer Üfreraie^jt ergibt sich der Eindruck, daß die Sammlung aus
einem .ungemein reichen, aber schon vorhandenen Bildermaterial
zusammengestellt worden ist; das hat zur Folge, daß einzelne Land-
schaffen sich mit wohl malerischen, aber nicht eigentlich charakte-
ristischen Ansichten abfinden müssen. Wer den Abschnitt über den
Jura aufmerksam durchgeht, der findet wohl eine Reihe hübscher
Aufnahmen, gewinnt aber dort keine rechte Vorstellung vom Stil
des Faltenjuras oder des Plateaujuras. So verschieden wie die

Autoren, so unterschiedlich sind die Textheigaben, nach. Haltung
und Gehalt. Im Plauderton, meist leichtbeschwingt, da und dort
mit ernstern Akzenten, geht die Schilderung dem Stimmungsernst
der Bilder parallel. Den Textbeitrag für den Abschnitt Zürich
hätte man allerdings in einer sonst so ansprechenden Sammlung
lieber reicher an Geist und etwas weniger anmaßend gewünscht. O. F.

*
«Die neuesten Skelettreste aus der Steinzeit des Wauwilersees (Lu-

zern) und ihre Stellung zu anderen anthropologischen. Funden aus
der Steinzeit.»

So ist das Buch betitelt, das vor einigen Monaten im Verlag von
Dr. Eug. Rentsch, Erlenbach-Zürich erschienen ist. Der Verfasser
des Werkes ist der Zürcher Anthropologe, Prof. Dr. O. Schlag-
inhaufen, Direktor des Anthropologischen Institutes der Uni-
versität. •

Obschon es sich eigentlich um eine streng fachwissenschaftliche
Arbeit handelt, darf sie ein Interesse auch über den engern Fach;
kreis hinaus beanspruchen, schon des Stoffes wegen, der in die. so
interessante Urgeschichte des Menschen gehört und dann aber auch
im Hinblick auf die Art der Darbietung. Das 278, Seiten umfassende
Buch kann nämlich mit etwelcher Ausdauer auch vom nicht äntlifö-
pologiseh geschulten Gebildeten, der naturwissenschaftlich interes-
siert ist, studiert werden. Es gibt ihm, abgesehen vom Stoff an
sich, einen richtigen Einblick in die Arbeitsweise des modernen An-
thropologen auf dem Gebiete der Skelettlehre. 52 Textfiguren und
12 sehr schöne Tafeln mit zahlreichen Abbildungen erleichtera./das
Verständnis der Ausführungen. Das Buch gehört zum naturwisseh-
schaftlichen Bestand der Lehrerbibliothek unserer Sekundär- und
Mittelschulen, schon der Tafeln wegen, die sich zu Unterriehtszw'ek-
ken benützen lassen.*) F F-.i

Es kann sich natürlich hier nicht darum handeln, auf den eigeni-
liehen Inhalt des Buches einzugehen, auch nicht einmalun Form der
knappesten Wiedergabe. ,/ '

•

Die zum Teil gut erhaltenen menschlichen Skelettftinde stam-
men aus dem Gebiet des verlandeten Wauwilersees (Kt. Luzêrn).
Ein Kärtchen orientiert über die bis heute aufgedeckten Pfahlbau-
Stationen des Wauwilersees und zeigt die Fundstellen der mensch-
liehen Skelettreste. Die Funde sind größtenteils Eigentum; des Na-
turhistorischen Museums Luzern; einer gehört dem Museum Zofip-
gen. Daß ihre wissenschaftliche Bearbeitung Prof. Sehïâginhaufèn
zukam, ist zu begrüßen, da der Genannte der beste Kenner unserer
schweizerischen prähistorischen Skelettfunde des Menschen ist. jp

Unter den 6 menschlichen Wauwilerfunden ist der eine ganz
besonders wertvoll, da er sich auszeichnet durch einen vortrefflichen
Erhaltungsgrad. Es ist das Skelett eines kleinwüchsigen, der an-
thropologischen Bestimmung zufolge weiblichen Individuums. Die-
ses Skelett wurde 1901 beim Torfstechen in der Nähe vom Pfahlbau
Egolzwil I gefunden, 1,8 m unter Torf, auf der Seekreide liegend.

Die Bestimmung der Zeit, welcher die Wauwiler Funde auge-
hören, basiert auf geologischen, urgeschichtlichen und anlhropoto
gischen Feststellungen und ist noch keine endgültig abgeschlossene.
Der Autor weist sie dem frühen Pfahlbauneolithicum "zu, hält es
aber für möglich, daß sie noch etwas älter sind und dem Mësolithi-
cum zukommen. Das Skelett von .Egolzwil zeigt nämlich in gewis-
sen Eigenschaften ein primitiveres Verhalten als manöh" "andere
jungsteinzeitliche Funde der Schweiz.

Anthropologisch höchst interessant ist außer dem Egolzwiler-
skelett der 1918 ebenfalls im Egolzwilermoos; aber in der Nähe vom
Pfahlbau Egolzwil II gemachte Fund Tedeschi, interessant beson-
ders durch den dazugehörigen Oberschenkelknochen. Dieser", weicht
in einem ganzen Merkmalkomplex vom Verhalten des Oberschenkel-
knochens der heutigen Rassen ab, nähert sich dagegen dem Baff des
entsprechenden Knochens vom Neandertalmenscbeü.

Dem beschreibenden Teil der Wauwiler Funde schließt sich ein
umfangreicher vergleichender an, durch den die eingehenden und
zeitbeanspruchenden Untersuchungen erst zur vollen Auswertung
kommen. j

Ein Vergleich der 6 Funde miteinander ergibt 3 den Formver-
hältnissen nach verschiedene Typen, von denen der eine repräseru
tiert wird durch das erwähnte Skelett von Egolzwil, gekennzeichnet
vor allem durch den Gesichtsschädel und zum Teil auch durch dag
Gliedmaßenskelett. Ein zweiter Typus ist gegeben durch den eben-
falls genannten merkwürdigen, primitiven Oberschenkelknochen;
während der dritte Typus in dem im Besitz des Museums Zofinged
befindlichen Fund zu sehen ist. Dieser hat von den 3 Typen an)
meisten Ähnlichkeit mit heutigen schweizerischen Formen.

Interessant ist dann die Vergleiehung der Wauwiler Funde mit'
den zahlreichen älteren und jüngeren menschlichen Skelettfunden
der Schweiz und des Auslandes.

Auf die Ergebnisse dieses Vergleiches können wir hier nicht
eingehen. Wir möchten aber betonen, daß gerade der vergleichende
Teil auch den nicht anthropologisch geschulten Gebildeten interes-
sieren wird und besonders den Lehrer, der im Unterricht auf die
Steinzeit und ihren Menschen zu sprechen kommt.

Das Buch, dessen Preis im Hinblick auf Umfang und Tafeln'
ein mäßiger ist, bedeutet für die naturwissenschaftliche Literatur
unseres Landes eine willkommene Bereicherung. K. H.

*) Wem Fachausdrücke die Lektüre erschweren, dem «ei da* kleine Büchlein
aus der «Sammlung Göschen», Nr. 838, «Anthropologie von E. Frizzi» empfohlen;

Redaktion : Pestalozzianum, Schipfe 32, Zürich 1.
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Spezial-Angebot
Dem Wunsche unserer verehrten Kundschaft nachkommend,

haben Wir uns entschlossen, ein vorteilhaftes Serien-

zu fabrizieren. Wir liefern:

Zickel in blau, nerz- und zobelfarbig von Fr. 325.— an

Fohlen, schwarz von Fr. 245.— an

Fohlen, braun von Fr. 295.— an

Kanin, zobelfarbig von Fr. 220.— an

Kanin, skunksfarbig Von Fr. 235.— an

Kürschnerarbeit
Bésichtigen Sie ganz unverbindlich
unsere Serien in Fuchsformen, wie :

Fuchs nature, gerade und geschweift von Fr. 60.— an

Fuchs, zobelfarbig, gerade und geschweift von Fr. 45.— an

Fuchs, alaskafarbig, gerade und geschweift Von Fr. 40.— an

Ziegen, alle Farben von Fr. 35.— an

Chacale, silberfarbig von Fr. 35.— an

Genotten, naturel von Fr. 45.— an

Genotten, skunksfarbig von Fr 35.— an

Spezial-Haus

gegründet 1854 tiricik Weinplatz 2

Transformationen und Extraanfertigungen im eigenen Atelier
• • Lidern und Montieren von Fellen

Epidiaskope
für Schulprojektion

Janus-Epidiaskop
Fr. 378.— und Fr. 450.—

Baloptikon-Epidiaskop
Fr. 450.— und Fr. 1275.—

Ausführlicher Katalog Nr. 30 L gratis

Ganz & Co., Zürich
BahnholstraBe 40

Spezialgeschäft für Projektion 2222

Wie
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veranstalte
ich

Eine ausführliche Anleitung mit
ausführlichen Programmen enthält
d.Buch:,olksabende u. Volksfeste
des bekannten Methodikers H.
Kemp nsky. Enthält u. a. 5 An
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Verlag Heinr. Handel
3092 Breslau 8

DIAPOSITIVE
von Fiiegeraufnahmen aus dem Gebiet der ganzen
Schweiz, sowie wissenschaftlich wertvolle Photo-
graphien, als ausgezeichnetes Anschauungsmittel

für Schulen geeignet, liefert die 2980

Ad Astra Aero, Schweiz. Luftverkehrs A.-G., Zürich
Telephon: Hottingen 12.74 Dufourstraße 175

Montreux
Bahnhofnähe logiert man am besten im

Hotel de Montreux
Gutes, bürgerliches Haus. Freundliche Bedienung. Mäßige Preise.
Für Gesellschaften Spezialpreise. 2842 E. Tschanz, Propr.

Elektrische 3021

aSdiuüiausgiodfcn „Bagulti
funktionieren störungslos, ohne Batterie u. ohne Trans-
former, für jede Stromart. Starker klangvoller Ton.

Vertreter: E. Forster,Techniker, Bischofszell, Ttmrgau
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zö/fir

Mizwof
7CJ/&/7Z

mit Schölls 222«

JaMorgpIatle"
sind unzerbrechlich, bleiben
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gen nicht und b äitern nicht
ab. Die besten Modelle zum
Hängen und Stellen können
im Original bei uns jederzeit
besichtigt werden. Lang^

jährige Garantie.
Auslührl. Prospekt gratis.

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

Sprachlehrer
zum >ofortigen oder baldigen
Eintritt von einer großen nieder-
ländi>chen Schule für moderne
Sprachen (keiue Berlitzsehule)

gesucht. 3ioi
Bewerber, die neben der deut-

sehen Sprache besonders Eng-
lisch fließend sprechen, erhalten
den Vorzug. Hohes Gehalt und
dauernde Stellung. Ausführliche
Angebote unter Nr. 55Bucbhdlg.
Noording, Groningen (Holland).

ENGADIN
Alkoholfreies Hotel u. Volksheim

St. Moritz *

Sonnige Zimmer. Zentralheizung. Gesellscbaftsräume. Tel. 2.45

I Für Fr- 1.50 "iß
1 Dutzend hübsche NeujahrSrGratulationskarten
mit Kuverts, Name und Wohnort des Be-
stellers bedruckt. Bitte ganz deutlich schreiben.
Bucftruckerei Ed. Wigger & Cie., Luzern

Underwood

Occasions- 3014

Schreibmaschinen
kaufen Sie am besten
beim Generalvertreter

Cäsar Muggli, Zürich 1

Lintheschergasse 15
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Unser großes Lager in S98i

Teppichen, Läuferstoffen, Bettvorlagen, Tisch-
decken, Möbel- und Vorhangstoffen, Linoleum
bietet viel Interessantes. Die übersichtliche Anordnung erleichtert
die Wahl. Wir führen nur gute Qualitäten zu vorteilhaften Preisen.

SCHUSTER & C° iSüAuf Teppiche 10% Rabatt an Vereinsmitglieder

ZURICH
BAHNHOFSTR. 18

PIANOS
2Ö

Harmoniums
Musikalien
Violinen und Saiten

Alleinvertretung
für das

Gebiet unserer Häuser
der

Schweizerpianos
BÜßGER & JACOBI

Spezial-Atelier für
künsti. Geigenbau

und Reparatur

Größte Auswahl In
Boten für Jeglichen

musikalischen

Kulante Bedingrungen
Zahlungserlelchternng
Kataloge kostenfrei

Hug & CO., Zürich
Sonnenquai 86,28 und Helmhaus

BudihaUungsheüe
Bossharf

Format 21 X 28 cm, enthaltend Korrespondenzpapier, Buch-
hàitung, sowie alle wichtigen Formulare des Verkehrs

solid geheftet.
- Preis: Ausgabe A. für Volksschulen Fr. 1.70

j B. Sekundär- und Gewerbeschulen „ 1.80

Die Hefte haben sich In kurzer Zelt an Volks-, Sekun-
dar- und Gewerbeschulen mit steigendem Erfolge ein-
geführt. Rarffefcreis mit Rabatt. Ansichtsendnngen nnver-
V? ^ ^J bindiich.

Verlag und Fabrikation
G*BossHart, Buchhandlung und Papeterie

Langnau (Bern). 3027

Sprach-^
Schreib-

Störungen
med. J. Marjasch - Gysel

Sprechstunden 6—7 Uhr und nach Übereinkunft.
ZOfieh, Hochstraße 9 — Telephon Hottingen 88.56

Dr.

3076 (Tramhaltestelle Haldenbach).

Sozialdemokratie und Staats-
bürgerliche Erziehung

oder

Staatsbürger, Weltbürger und Mensch.

Geschichtlich, systematisch kritisch.
Von a. Nationalrat Robert Seidel

Professor an der Eidgenössischen Technischen Hochschule und Privatdozent
an der Universität Zürich.

3. Auflage. 10 Bogen 8°. — Preis Fr. 4.—.

Bundesrat Dr. Holtmann : „Eine vortreffliche Schrift."

Erziehungsdirektor Rosier, Genf: „Eine tiefgründige, umfassende Abhandlung voll neuer
Ideen und originaler Betrachtungen. Sie regt zum Denken an, stellt die wichtige Frage auf
eine breitere Grundlage und hebt sie auf eine höhere Stufe."

Dietze, Natur und Gesellschaft, Berlin: „Ihre Schrift hat mir höchsten Genuß bereitet."

Stabsleutnant B., Feldpost: „Ihr Buch hat mich in der Seele erfreut."
Weser-Zeitung, Bremen: Prof. Dr. L. Gorlitt: „Eine tapfere Schrift voll sieghafter Klarheit...

Eine wahre Mannestat zur rechten Stunde.*

Tages-Artzeiger, Zürich (parteilos): öFür den Leser ein intellektueller Genuß und ein morali-
scher Gewinn.*

Berner Tagblatt (konservativ) : „Eine umfassende, von hohem wissenschaftlichem Ernst getragene
Darstellung. Die tiefschürfenden Ausführungen sind grandlegend."

Thurgauer Tagblatt (demokratisch), Reg.-Rat Dr. Hofmann, Frauenfeld: „Wie kein zweiter
war Seidel berufen, die Frage der staatsbürgerlichen Erziehung darzustellen. Mit dieser
Schrift hat er seinem Forschertum einen neuen Denkstein errichtet."

Landbote« Winterthur (demokratisch) : „Die Kraft des Seideischen Stiles kommt dem bedeuten-
den Inhalte ungemein zugute, und die lichtvolle Darstellungsweise erweckt an vielen Stellen
förmliche Begtisterung."

Der StaatsbDrger« Bern (freisinnig): „Eine bedeutsame, wertvolle, tiefschürfende Orientierung
über Wesen. Aufgabe und Ziel der staatsbürgerlichen Erziehung... Scharfsinnige, vortreff-
liehe, sachliche Widerlegungen der Einwände gegen diese Erziehung."

Neue Zürcher Zeitung (freisinnig): „Mit Wärme und Überzeugungskraft begründet Seidel die
Notwendigkeit der staatsbürgerlichen Erziehung für den einzelnen, für die Gesellschaft
und für den Staat. Sie soll jedoch nicht nur gute Staatsbürger, sondern auch gute Menschen
und Weltbürger bilden.

Schweizerische Metallarbeiterzeitung (sozialistisch): „Die Schrift kann aufs wärmste emp-
fohlen werden."

Vorwärts, Berlin (sozialistisch) : „Mögen alle, denen die angedeuteten Probleme zu schaffen
machen, zu dieser Schrift greifen. Sie werden Klärung und reiche Anregung ans ihr schöp-
fen Das Buch zeigt die ganze, geradezu jünglingshaft anmutende Frische Seidels und
die Unbeirrbarkeit und Folgerichtigkeit seiner Schlußfolgerungen., durch die er sich schon
in seinen früheren Schriften auszeichnete, am meisten in seinem geradezu klassischen
Buche über den Arbeitsunterricht (1885)."

Zu beziehen In den Buchhandlungen

An die Herren Lehrer
10% Extra-Rabatt
auf Konfektion und 5%

auf Mafianfertigung

Bliss S Iraner, Zürich I
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Favarger-Televox
Zürich Neuchâtel
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Lehrer!
Verschafft Euch einen Radioapparat bei diesen
Schweizerfabriken. — Lautsprecher „AMPLION"
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